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VEREIN FÜR HAMBURGISCHE GESCHICHTE 

SOMMERAUSFLUG 
am Sonntag, den 23. Juni 1912 

nach Kellinghusen und Bramstedt. 

8 Uhr 38 Min.: Abfahrt vom Hauptbahnhof (Bahnsteig 4). 

9 
" 

50 
" 

Ankunft in Wrist (umsteigen). 

10 
" 

8 
" 

Abfahrt von Wrist. 

10 
" 

15 
" 

Ankunft in Kellinghuse n. 

10 
" 

20 
" 

Ga ng in die Stadt, Besichtigung des Rathauses 

und der Kirche. 

11 
" 

20 
" 

Abfahrt der Wagen nach Rosdorf. 
\ 

Ankunft in Rosdorf. Frühstück in "Waidmanns \ 11 
" 

50 
" 

Ruh", Besichtigung der Sammlung Kellinghuser 

Fayencen des Herrn Schröder. 

" 
30 

" 
Abfahrt nach Bramstedt. 

ca. 3 
" 

Ankunft in Bramstedt, Besichtigung des Ortes, 

des Rolands und der Kirche. 

4 
" 

30 
" 

Mittag im Holsteinisc hen H ause. 

7 
" 

10 
" 

Abfahrt mit der Kaltenkirchener Bahn. 

9 
" 

18 
" 

Ankunft in Altona (Bahnhof Holste nstraße). 

T 

, 
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In dic Stör- und Bramau-Kiedenmg fiihrt uns der dief;­
jährige Ausflug unseres V creins. 

D a>: erste Ziel ist 

Kellinghusen.*) 
Übel' die Entstehung Kr llinghusens gehen die Ansichten 

der Historiker auseinander. Von einer Seite wird behanptet, 
daß der Ort etwa im ] 3 . .Jahrhundert aus dem hier zwischen 
den F-Itödischel'l1 und den Bauern abgehaltenen H olzhandel 
hervorgegangen sei, eine andere Seite schreibt den Ursprung 
des Ortes der angeblich im J ahre 115-1 erbauten Kirche zu 
und von dritter Seite wird die auf ältere Hebungsreg'ister 
sich stützende Ansicht vertreten, daß sich das urspriingliche 
Kellinghusen aus einer Burg oder einem Herrenhause de:-; 
Geschlechtes v o n K e rl e gg e entwickelt habe, von dem ein 
,/I'oto de Kerleggehnsen lega tus provinciae" >:chon seit 114~ 
urkundlich nachweisbar sei. Als Handelsplatz 'wird Kelling­
husen nnter dem ~amen ,, '1' z e lJ in ge h u se n " neben dem 
Dorfe Arpsdorf am 13. Januar 12(iÜ bei Verleihung des 
Stapelrcchtes an Itzehoe, als Platz des Gothings "Sc h e lin g­
hu se n" aber schon unter dem 10 . . Jannar 1221, als Ortschaft 
jedoch erst ] 622 bei einem Streit mit Overndorf weg'en des 
"Ochsenbrinks " erwähnt. 

*) Benutzte Literatur: 
a, Kähl e r , "Das Stör-Bramautal", Stellau 1905 ; 
b. Kuß , "Der Flecken Kellillghusen" in Schl.-Holst.-Lbg. Provillzial­

berichten, Jahrg'allg' 1830: 
r . Sc hr ö d e l'-Bi e l'uatzki , Topographie VOll Holsteill usw. , Olliellburg 

181);). 

E inige Daten aus neuerer Zeit verdanke ich der liebenswürdigen 
7IIi t teilullg lies Herl'l1 Bü rgermeisters \Vendlall cl in Kellillghllsen. 



In die Stör- und Bramau-Niedel'll1lg fiUnt nn:-: der clies­
jäh l'ig'e Ausflug unseres Vereins. 

Das erste Ziel ist 

Kellinghusen.*) 
ÜIJ er die Entstehung Kellinghusen s gehen die Ansichten 

der Historiker auseinander. Von einer Seite wird behauptet, 
daß der Ort etwa, im 13 . .J ahl'hundert aus dem hier zwischen 
den F-\törfischel'1l und den Bauern abgehaltenen Holzhandel 
heryorgegangen sei, eine andere Seite schreibt den Ursprung 
de!:' Ortes der angeblich im Jahre 115-1 erbauten Kirche zu 
und von dritter Seite wird die auf ~lltere Hebung'sregister 
sich stützende Ansicht vertreten, daß sich das ursprüngliche 
Kellinghusen aus einer Burg oder einem Herrenhause de:-: 
Geschlechtes Y 0 n K e l' 1 e g g' e entwickelt habe, von dem ein 
,.'roto de Kerleggehusen legatus provinciae" Rchon seit 1149 
urkundlich nachweisbar sei. Als Handelsplatz wird Kelling'­
husen unter dem ~amen ,, 'l'z e llin ge hu se n" neben dem 
Dorfe Arpsdorf a111 13. Januar 12tiO bei Verleihung de:-: 
Stal'elrechtes an Itzehoe, als Platz des Gothings "Sc heling­
hu se n" aber schon unter dem 10. Januar 1221 , als Ortschaft 
jedoch erst 1622 bei einem Streit mit Ovel'l1dorf wegen deR 
"Ochsenbrinks " erwähnt. 

*) Beuutzte Literatur: 
a. J\:ähl er, "Das Stör-Bramautal", Stellau 1905 ; 
b. Kuß , "Der Flecken Kellinghuseu" in Schl.-Holst.-Lbg. Provinzial­

berichten, Jahrgang 1830 : 
c. Schrö rl e r-Bi e rnat7-ki , Topographie VOll Rolstein usw., Oldenburg 

18i)ij . 

Einige Daten aus neuerer Zeit verdanke ich der liebenswürdigen 
:JIitteilullg lIes Herrn Bürgermeisters Welldlalld in Kellinghu scn. 
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T\:ellinghusen ,,-al' lll'spl'ünglich sehl' klein und hatte 
wenig Landbesitz, es bestand ill1fangs nur ans 18 Häuse]'Jl , 
den sog. Achtzehnel'l1 . Erst vom 18. J ahrhundert ab wUl'de 
die E ntwicklung des Ortes dUl'ch Hinzuzi ehung ,"on Gl'und­
stii cken benachbarter G-ebiete ("Sande" llnd des " I ~ehmbergs") 
lebhafter. Der somit au s drei '11eilen gebildete Ort el'hielt 
durch den König Chl'istian VI. 17-100 F leckensgel'echtigkeit *) 
und wllnle 1877 Zl1l' Stadt erhoben, zerfi el aber info lge seiner 
lln;pl'iinglichen Dreiteilung bis 1867 in dl'ei ,1 urisdiktions­
bezirke, die außer eine!' verschiedenen Rechtspfl ege für die 
Einwohner u. a. auch eine ungleiche Verteilung der Steuel'n 
und La sten zur Folge ha tte. ~eit dem Jahre 1 DOO sind di e 
Ortschaften Overndorf, V orbrügge und )fiihlenbek -Feldhusen 
mit Kellinghusen Yerbunden, da s hente 5165 Einwohner z~thlt 
und Sitz mehrerer Behörden, u. a . auch eines Amtsgerichtes, 
ist . Die Eisenbahn -Verbindung nach Kellinghusen besteht 
:-;rit den Jahren 1889/01, in denen die Bahnlinie ,Yrist-Itzehoe 
angelegt wurde. 

Die Hanptnahl'llng der Stadt ist lange dC' r H olzhand el 
gewesen, der nam entlich seit 1751, na chdem dem Flecken die 
all einige Benutzung der Stör von Itzehoe bis BLinzen verliehen 
war, aüfblühte. Diesel' Holzhandel wurde derzeit durch 
sog. B o ll e n , d. s. breite und flache Fahrzeuge. betrieben, 
die bei widrigem Winde mit Stangen fortb ewegt wlll'den. Da 
erst bei Grönhude elie Stör von größerer '1~ i efe ist, fand hier 
eine Umladung der Fracht zur weiteren Beförderung nach 
Glii ckstadt und Hamburg in größere Schiffe (Prahme oder 
8vel') statt. :\leben dem Holzhandel hob elie Fayenc e n­
Fa b l'i k at i 0 11 '" *), elie sei t den sechziger J uhren des 1 R. Ja h1'­
hnnd er ts in Kellinghusen in größerem Umfang betrieben wurde, 
den Ort. Da der Absatz diesel' Fabrikate wegen der Konkur­
l'enz yon Kiel, E ckel'l1förd e, ~chles,,-ig und anderen Orten in 
Schlcswig-Holstein beschränkt und auch nach Dänemark durch 
holte Einfuhrzölle erschwert war, richtete sich die Ausfuhr der 
"\Vanm hauptsächlich nach Hamburg und Bremervörde. Der 

':) Das betl'. Pl'iyi legiulll 1"0111 K. Febmal' 17±U tiUllet sich Bd. ur 
S. 13 77 des corpu s constit. Heg-. Rohmt. 

Ki che Ili el'i"l uer (l en n ll.chfolgenden Sepamt-Beit rag". 
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let ;..; te ~-\.l1 ::> l ällfer die~er Industrie wal' die Fabrik ,,Fern~icht ", 
dir n ber vOl'zugs,vei:;;e nm Tonöfen herstellte und bereits vor 
Ja hren eingegangen ist. H eute sinel der Kornh :=llld e l und die 
L l' cl er-Indu stri e die H aupt-Lebensquellen der Sta ll t . 

Von alten kommunal en Einrich tungen Kellinghusens ist 
namentlich dir "Kellinghu::>e ller J acobi-Pfa11nen-Gilde", kurz 
"J> fa 11 n e n g il d e" genannt, erwähnenswert, von der wir in 
Hl'amstedt unter iilllllicher Benel1nnng eine 1:lchwesteJ'gilde 
finden. Beide Gilden ::;iud Bmndgilden lllldl·eSLJ. in den J ahren 
17 :,)6 und 1770 gegründet. Sie g'ehören zn dr n älteren Fener­
\,(, 1'~i chenl1lgen 8chl e~ \\"ig-H o l s tein~ *). 

Die Kriege, di e 1:lchleswig-H olstein im 17 .. J ahrhnndert 
hr im ::> ucht r n, sind <l uch an Kellinghu,;en nicht spurlos vorüber­
gl'g·angen. D em ,;clLw<,di::;chen ObersteH, dem "toll en ,Vrangcl" , 
Ul' l' bereit ,; U:i44 1' 0 1' Kellinghusen erschien, um von hier aus 
ei n,; nahe Bl'citenbnrg zn entsetzen, fo lgt e 1657 der 1:lchweden­
k iinig Karl .:.::. Gn::>ta y und I.G59 der Große Knrfür::>t. Der 
nordische Krieg im 18. Ja hrhundert ln'achte dem Ort drückende 
l<: inqnarti enmgen, eben:-;o spä ter die F ranzosem eit in den 
.J alil'en 1)j05 und 1806 ",i e J)j 13 11n<1 181-1. 

Kellinghusem; Lage ist dmch llic i\atm' sehr bevorzugt. 
Di l' 1:l tad t liegt auf einer br waldetell Anhöhe. die sich, von 
drlll \\ 'as:-;el'spiegel der ~tör a ns gemessen, z\\'ölf Meter erhebt, 
I1nd gruppi r l't sich malerisch um die mit einem schlanken 
'1'II1'me versehene alte Kirche. Der Ausblick namentlich nach 
:::; i',c1 en in di e Stör- llnd Bramau-~iedenll1g ist fesselnd, er 
bi etet dem Auge den bunten 'Wechsel von Wald, üppigen 
K o1'l1feldcl'Jl nnd saftigem Wiesengrund. An alten Baulich­
k eiten ist die Stadt arm. Allein erwähnenswert in diesel' 
Hinsicht ist die Kir c h e, eine Granitkirche, von denen sich 
in Schleswig-Holstein ans alter Zeit noch viele erhalten haben **). 
1:lü' soll ber eits im J ahre 1154 erbaut sein und war dem heiligen 
Cyriakus ge weiht. Im Jahre 1686 brannte sie mit ihrem 

") Siell e näheres hierüber bei )1 aaß , "Die Brallc1g' ilc1en in :;besonc1er e 
ill !:lchles",ig -Holstein". StuttgrtJ 't 1910 : ferner H a n s e n , "Schleswig­
Hobtein, seine \\' ohlfallJ·t,;bes trebungen u:; ",:'. Kiel 1882. S. I11 ff. 

**) !:l iehe : P os se i t , "Die kirchli che Kunst in !:lch les wig-Holstein" in 
(leI' %eitschrif t der Gesell:;ch. f. schl.-holst.-Ibg . Geschi chte, Hd. XI. S. 251 ft'. 
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Turm, der schon damals von stattlicher H öhe war, ab, wurd e 
aber in wenigen Jron aten soweit wieder hergerichtet, daß 
der Gottesdienst in derselben abgehalten ,\'erden k onnte, 
Im Jahre 1728 fand eine gründliche Reno,'iel'lll1g und 1,:1'­
weiterung' der Kirche statt, diese wurde verlängert und ihr 
der jetzige 'l'urm g'egeben. Das Innere der g'eräumigen Kirche 
enthält zwei Emporen; Kanzel, Altar und ~~ltarbild sind 1686 
\'on dem Grafen Detlef Rantzau auf Breitenbul'g g'estiftet. 
dessen Geschlecht im 17, Jahrhundert uuter der Regierun g' 
des Dänenkönigs Fl'iedrich IH, das gesamte Kirchspiel Kellillg­
husen verpfändet war; ein e fl'ühgotische kupfel'lle ~ra l1 fe stammt 
noch aus katholischer Zeit. Die neue Entwicklung Kelling­
husens stellt sich dem Besucher der Stadt VOl'zugxweise in 
dem Postgebäud e und dem mit einem wuchtigen Turm 
yersehenen Rathau se dar, Zu den vornehmsten Räum en 
des letzteren gehört der im ersten Stock liegende Sitzungssaal 
mit ansprechendem Bilderscltmuck YOll der H and des Knnst­
malers H ermann Pa bst auf H ermannshölte bei Kr llinghusen. 
Im Dachgeschoß finden sich die zaghaften Anfäng'e pine:;; 
lUuseums fü r ]{elling'huseller ~-Utertüm el'. 

Kellinghusens neuere Zeit ist eng verbunden mit dem 
genialen Dichter D e tl e \' von T.1 iliencron , der hi er mehrere 
Jahre als Kirchspiclyogt amti erte und sein e Dieliter seele ;111 

der abwechslungsreichen UmgeIJung Kellinghu::ien :,; bcfm chtete. 
Er selbst erzählt, wie Cl' von dem Balkon der 'J'onhall e in 
Kellinghusen aus nach Süden schauend das Kirchlein in Stell au 
in sein H erz ge:;;chlossen und so den Stoff gefunden habe zu 
der Novelle übel' die Schlacht bei Stellau, die im J ahre 1:201 
zwischen dem Dänenkönig Waldemar und dem Gr afen Adolf nr. 
von Schauenblll'g geschlagen wmde. Ein Denkmal des Dichters 
in dem nahen Spring hoe und eine nach ihm benannte All ee 
erinnel'll an seine ein stigen Beziehungen zu Kellinghnsen, 

Der nächste Ort, drl1l ,\'ir uns von Kellinghll::iell aus 
zuwenden, is t 

Rosdorf (Rostorf). 
Rosdorf wal' früher ein der Familie von Pleßen ge-

hörendes adelige~ Gut. Yon die:,;el' kam e~ zunächst an 

Clans ,"on der "\\"isch. darauf <In die Familie ,"on Sehestrclt 
und von 1626 ab an den damalig'en Besitzer ,'on Bl'eitenlHll'g, 
den Statthalter Gerhard Rantza u, der den Hof abbrechen ließ 
und die dazu gehörigen Ländereien den E ingesessenen in lülJ­
pacht iiberga b, H eute ist TI osdo rf ein anmu tiges "\ LIlddol'f, 
dessen Besll ch sich :;;chon dmch di e Sammlung Kelling husener 
Fa,Fnc r n lohnt , die siclt im Privatbe:;;itz des Rentiers Schröder 
befindet nnd die durch ihre Ii,eichhaltigkeit wie durch di e 
Schönheit lind Seltenheit einzelner Objrkte weit iib er die 
Gr enzen ,'o n Schl rswig-Holstein hina ll "; r illen ,"Ol'trilhaften 
Ruf grni eßF), 

Zn R osdorf gehörte eillst da s k aum ~ km siiüwr:,;tli clt 
von Kellinghn sen li egende D orf Fdclhns e n, Dor t. \\'0 die 
Braman ill di e ~tör einmündet, lirgt zwiscll cn den beid en 
Flüssen unweit der Roten Brücke, die bis \' 01' wenigen Jahren 
die einzige Yerbindung mit der Landschaft Breitpnburg \\'a r, 
die sogenannte "Pfr nnigwiesr ", Sie ist env~dlllens,\'ert 
durch den Beri ch t, der ~ich an ihre Erwerbung dmch den 
" P fr nn i g ban e r': kniipft. Diesrm Beri ch t znfolge rette te 
um das .Tahr ] 572 ein herzhafter Bewohner des D orfes Stell au 
(Feldhusrn ?) den rinzigen Rohn de,.; Grafen Gerllilrd Rantzall, 
den na chma ligen Reich:,;grafen Chri stian, der an einem "J[artins­
tage in die Sümpfe der Störmarsch geraten war, '"01' delll 
sicheren Tod des Ertrinkemi, Eine schöne Baurl'l1lmfr bei 
tltellau (die Wiese '?) in F01'l11 einer Pacht war der L ohn eier 
Ta t. \~ el'trügsmäßig muß alljährlich ein er der dazu geprägten 
.. j,!"l Silber pfennige llnter besonders vorgeschriebenen Zeremonien 
von dem "Pfennig ba uer " auf dem Schlosse Breitenblll'g erlegt 
und nm im 50, Jahre ein junges Pfe rd oder Rind gegeben 
,\'erdrn, wor;\Uf der R1uer die Münzen und damit die Pa cht 
für ein writel'es halbes .Tahrhundert zuri'i ckerltält, Die jetzigen 
SilIJerpfennige sind etwa so groß ,,,ie ein t)o -Pfennigstück 
und yon der Dickr eines ] 0 -Pfennigs ti'l ckes. Auf der einen 
Seite steht "Pfennigbaner 1768", auf der anderen ein ver­
schlungenes W ]1. R (Wilhe1111 H. Rex) und darüber 1806. 
Eine ~~bl ösung diesel' R eallast ist ni ch t angängig, die be-

*) Siehe hi erüh er den n:tchfo lgelltl cn Sp[mrat"Bcitmg, 
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l'echtigte H erl'schaft hält an dem alten Branche fest, g'estattet 
a bel' meist die schriftliche Erledigung der Angelegenh eit ';' ). 

D em E ndziel unserer Ausfahrt 

Bramstedt 
i ~t der nächstfolgende Beitra g nebst Beilagen gewidmet. 

H. Philippsen. 

Bramstedt. 
(Die hier fo lgende Darstellung' ist ha uptsächlich ~-\.ufsMzen ill (Ien Schle ,' \V ig~ 

H ol"teillisclten Pro\'i nzialb erichten, im 1:itaatsbül'gerlidl en Jiagaz in ull fl in 
I·' a I c k' S .-\.rchi\' ell t ll olllll1 en, fem el' den Ylitteilu llg en in dcn Topographiiichen 
\ Verkell \'on Sc hrö(l e r 1I IHI Rier n atz ki, U155, und H, O ld e k o p , 1908,; 

Da s heutige Brillllsteelt mit einem Fleckensgl'biet von 
2384,80 11a lIuel einer Seelenzahl yon 2289 am 1. Dez. 1910, 
beleg'en an der \' 0 11 H,lmL nrg ,111 f; übel' elen :JIittelri'lcken 
Holf; t ein f; f; ich hinz:iehenelen Land straße, umfaßt teil s den 
alten F l e rkrn Bramsteclt. da s Arkerland der Bürger sowie 
ausgedehnte Uemeinh eiten, t eils da s erst später entstandene, 
südlich YOlll alten Bra rn~t edt belegene G ut Bram s tedt. 
Gra bfun de bei Bramstedt ami ,"ol'christlicher Zeit wei sen llach, 
daß dort ein e altgcrmaniscltc ?\ieclerlassung gewesen ist. Es 
ist ,yahrsch r inlich, daß alf;ba ld na ch Eintritt der karo lingischen 
H el'l'schaft übel' ~ ordalLingien in Bramstedt eine Kirche ge­
gründet ,,'o rden ist. Die Ortschaft liegt al1l F uße ansteigenden 
Landes vor einer ?\iederLmg mit drei unweit Bral11stedt Zll~ 

samm enftießenden Bächen, deren Uewässer von dort a nf; als 
"Bram,lll" der Stör zuströmen ; ein er jener Bäche trägt nahe 
Lei Bramstedt noch jetzt den ,;\ amen "Hnclau", eine Erinnel'llng 
vielleicht daran, daß in alter Zeit dorthin von der Stör her 
Scltiifalllt betrieben worden, für welche eine "Hude': als 
La gerpl atz der ~Waren gedient haben wird. 

Bramst edts 'X rune ist zuerst in einem um das Jahr J275 
verfaßten Schriftstück erhalten ; es yerhandelten dort mit dem 

") Nach Kö hl e r , "Das Stür~Bramautal", Der Verfasser t eilt gle i ch~ 

zeitig flell Wortbnt de" heute 110ch g ültigen Kontraktes übel' die Entrichtung 
der Abgabe mit. ~- Siehe auch M ii 1I e il h of, ) -agell , Jlärcllen und Lieder ". 
hi el. 184.5, S, 55, 

Gr afen Aclolf \'on H olstein Abgesandte de~ Hamburger Rats 
(Hamb. UrkllndenlHlch I , ~r. 935). D es Kirchspiels w Bral11stedt 
wird in einer Urkllllde vom Jahre 131 6 bei Urleg'enheit einer 
Landesteilung z:wischell den holsteinischen Urafen geda cht 
(Schl es\\' .-Hobt. U.-B. nI, ~l'. 329). Im Jahre 132:2 ",erden 
14 MI\:. gräflichcl' Einkünfte au" den Hufen def; Dorfes 
Bramsteclt lIud 3 '?I1k. H ebun g ,yegen dOltiger ,\ ' iesen vom 
l~r<l fen Gerhanl an das l\.loster Itz:ehoe ,,'egen eines Darlehens 
verpfän det (cla selbst ~l'. ~6.!) . Im J ahr e 13] 7 soll in einer 
.re heI r z\\'ischen dem Grafen G-erhm'd dem Gr oßen yon Holstein 
und :;;einelll Yetter . .\ cl olf ein Udeeht uei Bram~tedt ge,y e~en 

seill . llncl euenfa 1],; U Oö ein Ucfecht ill einer Fehd e des 
hobteill i~c hen (31'afen H eil1l'ich. Bii'chof" VO ll Osnabrück, mit 
el en Yorll1ünclel'1l der Kinder (lr~ ~ Urafen Gerhanl 1'1. 

Bekannt ist. cl'll.\ Zllr Friihja hr~zeit yom Norden hel' übel' 
Bl'am:o: t eclt die gToßell HindYiehh crden getriebell wordcn sincl , 
di e Z llJ ' Yer"org'llng ltauptsücltlich der Gegenden am ~ieder~ 

l'hrill mit Schlac11tYicll bcstinllllt\\'a l'en; sie ,nn'den yon 
Hl'<1l11stedt aus in zwei R.ichtllng'rn w eitergeführt : die -;Uehl'~ 

zahl nach ,\'e cl el wm dortigen Ochsennwrkt lllld danach 
2 m ' Cberfa 11l't ii Lel' elie dortige Elbfühl'e , ander r in der 
Richtung' na ch Bel'gedorf, nm beim Zol1el1spieker übel' die 
Elbr gesetz:t zn , \'el'den. Dn große, ,1I113erhalb des alten 
l\:ir(' ltd orfs Bram:-;tedt brlegene l\Iark tpliltz: YOl' ür lll ehemaligen 
(~ u t" h ofe w al' r inst der Ort Z: l1l' Aufstellung der Ochsenherclen. 
E f; j"t ,mwnehm en, daß schon früh dort. ebellf;o ,,'ie in 'Wedel, 
'?IIal'ktg'erichte gehalten wordr ll sind, als des!'el1 ~t llß eres 

Z: eichell "ich sowohl in Bnll1lstedt wie in Wedel Holancls­
stalldbildc'!' befinden. Die f;teinern e Holandsällle in Bralllsteclt, 
182/ an Stelle eine!' hi'lheren z:erstörten S tandLilcles g'esetzt, 
zeigt das Bild e ine~ ,"oJ'lle!tmen r ömischen Kriegers, dessel1 
rechtr Hand ein ellll1 orgehnltene" :-ichwert trügt. Die :-;üulc 
wurde dam als teils mit Hilfe yon Pl'iyatb eitr~lgen. teil s auf 
K Of;ten der Administration der "chIef; \\'ig~holsteinisch en 
Patriotischell Gesellschaft ,"on dem Altonaer Strinmetzmei ~ter 

Klima sch. einem g'ebol'enen Hramstrdter, hergestell t. 
üb el' di e ältere Rolandssäul e möge hier erwä hnt werden, 

daß, ,11f; um 1 (i52 die ~äule anst.l tt des in früheren l\:riegs-
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zeiten verbrannten Rolandsbildes el'lleuert werden sollte, in 
einem königlü;hen Bescheidr die Aufrichtnng des Bildes mit 
den \Vorten bewilligt worden ist, einen erhöhten Roland auf 
einem griinen Angel' a111 offenen \\~ eg'e na ch Hamburg zu 
enichten, worunter die Brabandischen I\:aufl ellte und Ochsen­
händler ihre Kontrakte tichließen und rechtlicher Entscheidung 
in Streitigkeiten gewärtig seien (corpus const, Reg. Holsat. l731 ). 
Da gleichzeitig ein königlicher Bescheid die ,Viederherstellnng 
des ebenfalls zerRtörten Rola ncbbildes in W rdel auf Alll'egung 
des dortigen Pastors Rist genehmigte, ,,0 darf wohl ange­
nommen werden, daß die Herstel111ng auch des Bramsteclter 
Rolands auf Betreiben des \\T edeler P,1stors Rist erfolgt ist. 

Da,., Kirchdorf Bramstedt erhielt im Jahre 1 ß-11 Gerecht­
same ein es F leckells mit eigener Gericlltsbarkeit; die Bewohner 
,nlrden dadllrch del' Gerichtsbarkeit der alten :Landgerichte 
(dem G-o- oder Göding) entzogen , 

Das Cl u t B r am s te d t ist nicht alte]' Rittersitz gewesen. 
In der ersten Hälfte des 1ß, Jahrhunderts ,\'ar dort ein 
landesherrliches Gestüt, welchem ausgedehnte Ländereien 
öffentlich en Grundes werden beigelegt worden sein , ~ach 

Anfhebllng des Gestüts, 11m 13-13, kam en die Gebäude mit 
den Ländereien lind der landesherrlichen ,Vassermühle 
bei Bramstedt in den Besitz des königlichen Rats Caspar 
F uchs"), ei nes bekannten Staatsmannes jener Zeit. Betiitz­
nachfolger ,nu'de der königliche Rat Steding, \'on de~sen 

:\achkommen im Jahre 1ö33 der König Christian IV, den 
inzwischell mit allen Gerechts;1men eines adeligen Guts ver­
seheueu Bramstedter Gutshof erwarb, um ihn, erweitert mit 
alten Klosterhufen in der ~achbarschaft, seiner Geliebten, 
,ribke Iüuse, zu schenken. Die neue Besitzerin des Bram­
steclter Gntes ha t hier eine Reihe von Jahren gewohnt und 

",) Von ( 'aspar Fuchs ,rul'llen 1543 bei der Hamburger IGillllll erei 
440 Talcnte lJelegt, gezahl t mit :284 JOflchimstalel'll ; die jährlichen Zinsen 
von 22 Tal. sollten yon seinem Stiefsohn Georg VAget bezogen werden, 
Ihm \Yl1rd en ] 5,12 zwei 'ronnen Bier verehrt , 154,1· ,nn' er mit anderen 
fluf der Rückreise yon :':pe,)'er in Hfllllbul'g (K,imm ,-Hechn, Be!. VI S, 86, 
70, ] 50), Fuchs wird dort als Secl'etfll'ius Begiu s bezeichnet; sein Kall1 e 
wi rd zweimal Vochs geschri eben, 
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das Gut an ihre ~achkommen vererbt. Später wechselten 
des öfteren die Besitzer des Gutes, von denen u. a , der Baron 
Kielmansegg") aus der zweiten Hälfte des 17, Jahrhunderts 
hier z:u nennen ist, weil \'on ihm der Versuch gemacht worden 
ist, elen Flecken Bramstedt dem Gute untertänig zu machen , 
also die F leckensselbstänc1igkeit aufzuheben, Die näheren 
Umstände dieses in folge des Wid erstands der Bl'amstedter 
nicht Zlll' Ausfühl'llng g'elangten Yersuchs sind in einer Bei­
lage unserer Darstellung kurz geschildert. 

Im Jahl'e 1750 erwarb der Graf Christian Günther zu 
Stolberg, damals königlicher Amtmann anf 8eg'eberg, das Gut 
Bramstedt. Von ihm wurde dir hier noch bestehende Hörig'keit 
der Gutsuntertanen aufgehoben und diese zu Erbpächtel'l1 
drr ihnen i'lberwiesenen Lanc1fiächen gemacht. Dieses Grafen 
Stolberg Söhne waren die als Dichter bekannten Grafen 
Christian und Friedrich T,eoj)old Stolberg; der jüngere ist 
am 7, November 1730 im Gute Bramstedt geboren . Bereits 
im Jahre 1755 yerkaufte Graf Stolberg das Gut an den 
Justizrat v, Prinzen, von dem der in Altona lebende -Tnstizrat 
Lawaetz im Jahre 177-1 das Gut erwarb, welches von letzterem 
an Professor F. L, W. l\1eyer, dr,n Biogl'a11hen F , L. Schröders, 
für 46000 Taler (ob dänische oder alte Reichstaler?) verkauft 
wurde, Übel' Prof. ~\[eyer und dessen Beziehungen zu Hamburg 
bringt die zweite Beil age einige ~ achrichten. Professor l\1ryer 
blieb bis zu seinem Tode, 1840, Besitzer des Gutes, In 
jüngerer Zeit ist das Gut in einzelne Teile zerlegt und 
inz:wischen mit dem Flecken Bl'amstedt vereinigt worden. 

Vom alten Bl'amsteclter Schloß ist keine Sp ur vorhanden. 
Ein altes, am großen ~Iarktplatz belegen es, l:mg'gestrecktes, 
zweistöckiges, schlichtes Gebäude soll früher das }1arstall­
Gebäude des Guts gewesen sein. Im Jahre 1773 zum Teil 
umgeuaut, dient es jetzt als Pensionat. Da s Innere drs 
Gebäudes enthält noch heute eine Anzahl srhenswelter Zimmer 
im Geschmack jener Zeit; l1lU' ein lHonogramm des Königs 
Christian IV" angebracht übel' einem l\'amin, scheint aus der 
Zeit der ersten Erstehung' des Baues zu stamm en. Ein kleines 

*) Joh, Heinrich Frciherr yon Kielmmlsegg, g-eb , H;36, t 1686, 
Besitzer auch der <J-i'itel' Qtmrnbek , Cronshag'en und .Mm'uteJ1(lol'f, 
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Ölbild. das Porträt einer Dame da 1';'; tell end. \\'1l'd fi"tr da,; der 
\\"ibke lÜ'use ausgegeben. Die:<cl' Annahllie \\'icl erspl'icht 
a bel' die im Bilde ZlU' ~-\.nwenclung ge 1;: om111ene. der .% l'it 
Ludwig XIY. angehörende 1':J eicl ertI'ilcht. Aucll ist niclJt 
anzunehmen, daß da s "A,ndenken an die gleicll nach dem 'rode 
Christian IY. (16.,1,8) aus dem Schloß l~osenbo l'g :-:cliimlJfticlt 
vertriebene. wenigr \\~och en :-:lJätel' YCI'stOl'Lene lind olme da~ 
gering'ste G-epränge bestattete G eliebte de~ I\:önigs \' on d('s,;cn 
i\achfolgern im Bilde fe,;tgehalten i~t. 

Di e Bramstedter Kirche geht. ,,'ie H. H.aupt in sein ell 
l\:.unstdenkmäl ern Schlcs\\'ig-H olstein s sch1'eib t, in die l'01ll;1-
nischen Zeiten zurück; der 1'echteckige (htabschluG, obwohl 
no ch mittelalterlich, i:-: t :jiinger ; der \\"estteil , in dr Jl der '.ruml 
eingeballt ist, entstammt dem 17 . .Ta Itrlllllldert, zum ~'eil spätC'l'e1' 
Zeit. (:lähm'es im Aufsatze S. 26.) Die Kanzel, lIl's])l'üngli ch 
VOll 1625, ist s tark: geänd ert ; da~ .-\.ltal'bild i~t lU'lt (grll1;llt 
von \'"rage). Der bronzene 'J'aufkessel. mi t neuer e1' ~chii:;sel. 
ist im 13. Jahrhundert gegosse n. Kronleuchtel' " on 1700 ltnd 
1732. Epitaph. ZUIll G-ec1ächtni" der 'l'ochter des GutsheI'l'Il 
'teding. ,"on 1586. .J[an che ältere kunstgewerbliche Gegen­

,;tände sind auf dem Kin.: henbocl en, ll. ;1. die Scltnitz,,'el'kr 
des alten ~-\.ltars . 

.2\Ul' wenige deI' B ii1'gel'lülu sel' Bram steclts zeig'en eIne 
ältere Ba llC1 I't. Einzeln :o:ieht man noch Hüusel' mi t \reicher 
Bedachung, der en C+iebcl steil aufgeführt und mit Brettcl'll 
yer schalt sind (z u \\' eilen ohne Henster, nur mit Luken \' on H o 1z). 

In Bramstedt ist ein e einst zum Glltsltof gehörige J\:orn­
,,'assermühle mit bedeutendem Betriebe. 

1\ahe dem Flecken ist eine anm utige öffentli chePa l'kanlage . 
Eine unweit Bramsteclts befindli che ~oolqll ell e hat zn 

verschiedenen Zei ten zur Einrich tnng ,"on Baclransta lten 
Veranla ssung gegeben, dir a lwr keinen bleibenden Bestand 
hatten, bis im .Jahre 187H durch .Matthias H eesch ein Soollmd, 
das lVIatthia s-Bacl , geg-1'iind et llnel bestens ausges tattet wUl'de. 
E s erfreut sich zaltlreichen Besuchs ,"on Badeg~tstell . Neben 
dem lHa tthias-Bclü wird ein zweite~ Soolbacl eingerichtet. Da 
bri dem ,"on Bramsteclt G km entfernten Dorfe Bim ölt len kürzlich 
eine Soolq nell e, wie e:-: heißt noch sÜtl'kel' al s die Bl'am\iteclter. 
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entdeckt ,,-orden ist, so wird anch für Him öhlen die Errichtung 
ein es Bades zn erwarten sein. 

übel' die ;\Iineralqnell en bei Bramstedt liegt eine ältere 
Drucksache aus dem Jahre 18] 0 von Prof. Dl'. Pfaff in Kiel 
vor. Da s Deutsche Bäderbuch schreibt in seiner Ausg'abe 
von J 907 in dem Buchabschnitt übel' Bramsteclt, daß die im 
Decksande des westh olsteinischell Heidesandgürtels entsprin­
g'enden zwei BJ'amsteclter Quell en dnrch 11 .:\Ietei· tiefe Bohr­
löcher erschlossen sind. Dasell.l :,;t wird die cJwmiscli e Analy:,;e 
der dortigen, als r eine Kochsa lzquelle char;1li:terisierten Rool­
quelle mitgeteilt. 

:;: 

* * 

Beilage I. 
Der Versuch d es Besitzers des G uts Bramstedt, s ich den 

Flecken Bramstedt untertänig zu machen, 1685 . 

Im .T ahre 1665 yerpfändete König Fl'iecll'ich UI. \"Oll 
DÜllemark f;ei ne Hanpteinkünfte ans dem Amte Seg'ellerg an 
ver schiedene Darleiher von Geld , 11m sich .JIittel zur Führung' 
von Kriegen und anderer staatlicher Ausgaben zu verf; chatfen. 
Untcr deH Gelddal'leihel'1l ,\-a r ei er Urat OUo ,rilh elm yon 
Königsmarck, dem wegen dargelieheller \.Jo 000 Taler die alten 
k önig'lichen Einkünfte aus dem F lecken Bramsteclt, den 
dOl'tigpn landeshenlichen ::C;clüifereien und dem benachbarten 
lUeierg'll t Hasenmool' yerpfündet ,\"urden. Im Flecken Bram­
stedt waren ct amals ] 3 voll e Hufcn, 2:2 halb e Hilfen lInü 
32, für di e Steuerl1 nsschrcibung: zusamm en zn :z Hufe n ;lllge­
setzte, In sten. l1:in jeder Yollllllfncr zahlte jührli ch :2-1 'l'alcl' 
45 Schillinge, ein jeder H albhufnel' 8 'l'aler 2-b Schillinge, 
ein :jeder Illste für sic h 5 .:\Iark nnd die Insten zusammen 
150 -;\Iark. Mit den J~inlla lllnen au:-; HasenJ1lool' betrugen die 
regelmäßigen Hebungen de:s Pfandghlubigrl's 76-1 Tnler . Der 
Köni g' behielt ::lich die "onlinü1'e Kontribution" (die eigent­
liche Besteuprung' der Untertanen) vo r, die, für elen F lecken 
Bramstedt nach :24 alten ,.Pfli"ig-en· ' ber echnet, je nach Be­
darf R bis \ 2 rpaler für elen Pflug bet1'llg, >:päte1' jedoch erhöht 
wl11'd e, Aus dei' H and des (-;rafenKönig,;marck g'ing' die 

.. 
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königliche Hchulclverschreibung und damit die Hebung- der 
Einkünfte aus den Flecken an andere üuel'. lind Z\\' aJ ' 1686 
in die Hand des Barons v.Kiclmansegg. des damaligen Be­
sitzers des Gutshofs Bramstedt. Mit dem Erwerb der k ün ig­
lichen Schuldverschreibung verfolgte der Baron offensichtlich 
den Zweck, die Eingesessenen des Fleck ens zn sein en Unter­
tanen zu machen ; er stützte sich dabei auf einen Satz ei es 
königlichen Pfandbriefs, wel cher ihn befuge. nicht nur dip 
herg'ebrachten Einkünfte zu beziehen, sonüel'll auch der en 
Vermehrung zu suchen, worin Cl' könne. Der G utshel'l' ließ 
den Fleckensbewohnel'll bekannt geben, da ß sie fo rtan i 11m 
H el'l'endienste zu kisten hätten, sagte auch gleichzeitig Dien"t­
leistungen an. Als die Bramstedtel' die Dienste \\'eigcl'tcn, 
suchte Baron Kielmallsegg deren L eistung zu el'Z\\'ingcll ; 
er bot die zum Gut gehörigen In Rassen zu seiner Untel'sti'ltzung 
auf, und es kam zu bösen Tütlichkeitcn, ,\'orant der GntshelT 
sich bei der Regierung zn Glückstad t üuer die W eigerung 
der Bramstedtel', ihm Dienste zu leisten, beschwer te, 
während auch die Brilmstedtel' sich dorthin wandten, um 
einen königlichen Befehl nn den Gutsherl'l1 Zlll' Zmückziehung 
seiner Zumutung'en zu er\\'irken. Die Heg-iel'lmg entsprach 
dem Antrage des Gutshel'l'n ; der Amtsnrwalter zu :-;egebel'g 
erhielt den Auftrng, die ,ridel'spenstigen unter den Flec kens­
leuten zu verhaften. Der Auftrag wurde a.usgeführt. di e 
Verhafteten jedoc h. mit Ausnahm e des Fleckensmanns .J ül'gen 
Fuhlendorf als de~ F ührers seiner J\fi tbürg·el'. nach kurzer 
Zeit entlassen. Inz\\'ischen \\'301' durch Yermittlung angesehener 
ilnderer Beamter durch die königliche Regierung in Kopen­
hagen die Einstellung des Verfa hrens und die Freilassung 
Fuhlendorfs angeordnet word en, gleichzeitig aber auch der Zwist 
der Bramstedtel' mit dem Gutshel'rn dndnrch erledigt, daß 
die ersteren, die sich entschl ossen ha tten, den Betrag der 
k öniglichen Schuld an den Baron v. Kielm ansegg aufzu­
bringen, diesem die 14 000 ~'ille l' zahlten und so den Pfil lld­
brief auslüsten. Das Ueld wurde durch Yel'mittlung 1101-
steinischer Beamter bei l\.openhagenel' Bankiers angelielten ; 
ans Brnmsteclt selbst \\'Llrdell den Darleihel'l1 alsuald 4000 Ta 10r 
zurücker:,:tattet, weg'en der Abtl'a gnng des übrigen bis HiD6 

t 
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Zlll'ü ckzllza hl endell 'l'eiJ:.; der Schuld entstand en mnnche 
Sch~\\'ierigkeiten, iiuer welche hi er ~Iitteilung' zu ma chen zn 
weit führen ,,' iird e. Die damali gen Yerh andlllngen ,regen 
Yedeilung jener Ge:-;a mtschuld Brilln stedts übel' die Einge­
sessenen führten dadurch zu einer yollRtändigen Umgestaltung 
der wirtsc lwftlichen Yerhältnisse im Flecken Bramstedt, dnß 
der Bes tand der altrn RlI frn und Haluhufen aufgehoben und 
ein gr oßel' T eil des öffentlichen Unlllcle~ der allgemeinen 
W eid e unter all e E ingesessenen " er teilt wurde. Die damalige Il 
13 H llfner, 22 Halbhnfn er llnr] :12 Insten. zusammen 67 ,m 
der I:ahl , \\'Ul'clen , :-;~tmtlich Drittclhufner Bl'nmstedts ; d,l:': 
Pastol'a t \' rrblieu jedoch im Besitz der n ltell Yolllmfe n­
(;erechbam e. Diese Zahl der Bramstrdter ~-\ ckel'uürger wunk 
im Lallfe der Zeit allmählich Yeränd ert. 1m Jahre 1820 ga u 
es lloch ö(i Drittelhnfner. '\'~thrend jetzt eine erheulich andere 
Y l'l'teilung' des Gl'll1ldu e~ itzes stntttinclf't, nnch mn nehe kleinel'e 
Landflüchen zn größeren Landstell ell zusammengelegt sind. 

E in schlichter Gedellkstein auf dem :J1arktplatz mit den 
Bnchsta uen 1. F. D. (Ji"II'gen Fl lhl enDod) el'innrrt an jrne 
Ereignisse, deren Andenken alljährlich am dritten l'fillgsttage 
in Yel'bindung mit dem Y e J'saJn11l1nng~tage einer 167 -! ge­
sti fteten Bramstcdter Gilde. die hallptsü clilich die UnterstiitZlln g' 
der I ':in g'e~essenen na ch eine111 Brandschaden ur zweckt hntte. 
von cl<,!' BewohneJ'schaft des Ol'l('~ fr stli ch gefeiert wird. 

Beilage 11. 
Professor Meyer aus Bramstedt. 

,.Zur Erinllel'LllW an F. L. ,V. ;\1e,)'er , elen Biographen 
Schröder ::; . Lcbens~kizzen nebst Briefen yon Biil:ger, Forf'tel'. 
Göckin g-k, Go ttCl', Herder, H eyne, t;chröcl er 11. a." ist clel' 
'I'itt' l zweier Rinclchen. dir 18.J.7 in Braullschweig f' l'schienell , 
die auel' in Hnmbul'g geschrieuPIl ~ind , und zwar yon deI' 
,Vitw <' cles Buchhändlers August Cnmpe, Elise, der T ochter 
des Buchlülncllers B. G. H offmann. Me.)'er wal' in den litera­
rischen l\.l'ei:,;pll Dellbchlnnds ein sehr bekann ter Mann. 
insue~ondere ge:,;c lüttzt durch ~ein e Biographie Friecll'ich 
Ludwig Schrö cl er~. Seill lang.i ~ihl'iger Besitz des Gnts Bra11l-
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stedt und sein Aufe nthalt d a ~clbs t be,yirktpn, daß er \'ielta ch 
ab "Protes~ o l' ;'\[e.rer aus Bl'a1l1stedt" oder "dpr Bramstedtel' 
:\Ieyer" benannt \"mde, Unsere hentige Schrift kann ~elbst­

ver ständlich, außer kürzester :JIitteilung seines Le benslaut~ , 
nul' einiges aus seiner Bramsteclter Zeit berichten. :JIej'er 
wurd e am 28. J<1nnar 1759 in Hurburg al s Sohn des dortigen 
Po ~tmei~ters geboren, der bald 'nach der Geblll't die"es tlolmes 
zum hannoyer"chen Obcl'pos tmeister in Hambllrg berufen wmd e, 
wo lInser ~Ieyer mit seinen za hlreichen Ge~ch wistern sein e 
Erziehung- erhielt, bi~ dieser na ch des Yaters ~L' o de l77ti auf 
di e gelehrte tlchnl e na ch llfeld gegeben wmde, spä ter aber 
noch ein Jahr da s Akademisdle G.rmnasin1l1 in H amblll'g be­
s11cht, um dann in Gö ttingen zn studieren. ::Heyer verließ 
di e jlll'istische Lanfbahn, um 1785 eille Hibliothekarstell e in 
Göttingen anzunehm en, \\'0 er bis zum Jahre l7 8D blieb, in­
z\ri:schen zum deutschen Lehrmeister dort s tudi erender dreier 
englischer Prinzen bel'llfen, welche Stellung ihm den Titel 
eines Profe"sors brachte. E in ererbtes Yerm ögen setzte ihn 
in el en ~üllld, anf eine Beamtenstelle zu verzichten und sich 'öllig 
:-; ein en ::\ eignngen zu widm en, auch größere R eisen zu 
untel'llrhmen, Um ein e bleib f'nde ,,-ohnung zu haben und 
U11l sein Yermögen in (~ nllldb esitz anzul egen, en\'1wb :\feyer 
179ö das damals verküufiiche, aber bis dahin ihm nnbekannte 
(~ ll t Hramsteclt, des~en H.a llpteinkünfte aus halbjährlichen 
ba1'rll Hebungen bes tanden, wühl'end Hoftand und Garten 
durch einen Yel'walter bewirtschaftet ,nlrcl en ; d;l S Schloß, 
wie e ~ beschrieben \\Tlrd e, alt, halb yerfall en und halb nn­
ausgebaut, ermangelte all el' Behaglichkeit. Prof. J[eyer, der 
ledig geblieben war, richtete sich dort mit seinen Bücltel'll 
ein. Solange sein e Gesundheit es erlaubte of t lleü:en ma chencl 
und halbj ährlich mehrere ·W ochen in Hamburg lebend, bli eb 
Cl' bis zu seinem ~'o d e, 1. September 1840, auf sein em 
Bramstedtel' Gute . Außer del' L cbcnsbescl1l'eibung seillps 
yert1'auten Freundes P. L, ~cltrödel' hat Meyer lediglich klein ere, 
jedoch sf'hr zahlreiche, literarische Arbeiten in Zeitschriften 
nnd 8ammel \\'e r];: en \'eröff'entli ch t. 

Ü ber Rmm steclt find en sich in jener L ebellsskizze nur 
yel'einzclt ::\achrichten. Au s der letzten Zeit des ::\apol eoni::ithen 
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Kaiserreiche:.; erfährt man YOll Rorgen nnc1 Beschwerlichkeiten. 
Als Beispiel möge hier al1:-; einem Bri eff' an Fri edrich Perthes 
vom 11. ~ept em bel' 1812 die "Parenth esis ka nfmänni scllf'r Art " 
Platz finden: Meyer schreibt ,.'\Tas gelten nn sere hol stcinischen 
Zettel in Hamburg '? Gelten sie irgend etwa s '! ] ch hab0 keine 
Prodnkte zn I' erkaufen und lebe bloß VOll barn Zahlung; 
Sie könnrn denken, daß diese in Zetteln erfolgt, denn mall 
sieht bei un s dnrchaus kein e 1fünze, \'"n weiß ich, daß der 
Kurs des Papir1'~ mit jedem ~lage w echs01n kann, Aber 
einigell Cb(' r:-; cltlag wünsche ich doch zn ma chen." 

]n den :-Iommel' 1809 fiel die einiges A .. uf~::rh en machende 
Entdpcknng einer minerali~clten Quell e zn Bl'amstedt. P. I), 
Schrödel', fiir den di ese ~a chri c ht nicht olme ]nteresse \\'(11'. 

schrieb ltiel'iibel' ;111 ]\feyel', der mit kühl er He:.;onnenheit und 
der illm eigenen hi storisch en (~enanigkeit ein en um ständlichen 
Bericht übel' die~l' Angelegenheit schrieb ; er meld et , daß 
schon 168 1 e in e i~enhaltige ~ \\ 'a sR el' in dcr ::\ähe i'on Bram­
stedt anfgefund en sei. da s in Lühnlllllge ll lind Fiebern \\'irk­
liche Dir ll !' t (' gelf' istet ha be, Alle 11 lli1lH' H enslel'. Phy;.:ikll'; 
Zll ~egeberg . im Jahre 17ß-\. ein en 11lllfa ;.: send en Bericht dar­
üLer el',;t a tt et. Da ~ 8anitätRkollegilim in Kiel llabe f' in e 
Kommi"sion na ch Bra11l~teclt ge :-;endrt , 11111 cla s ,\ ' a s ~ f' r ).!;f'nanrr 
llnte]'!'11 chen zn I;1 SRf' ll ; cliese hab e in eine]' andel'en Hichtllng 
zwei bisher nnb f' ;1chtctl' Qnellell allfgeflilld en , reicher an 
~talil- ulld ~a l zt e il f'n. abe]' nm YOll geringfi'lgi g'ell Bestand­
teilell und ohne HeimiRchung "on TCohl ens ~tnre . :;:0 daß kei11e 
\\'ichtigen R esultate Zll e1'\\'arten sti'md en. 

Die Anregung \'on J ahre H~m), in Hram ;.: t edt eine Heil­
;11l:-;t a lt zn g rünc! r ll , scheint dam ab kein en Erfolg gehabt ZII 

lta bell. 

Beilage I II. 
Der Astronom Schumacher, 

geb, den 3, Sep t, 1780 in Bramstedt, gest. den 28, Dez. 1850 in Altona. 

In un serem Führer des in Bl'amsteclt geborenen 
Astronom en H einri ch Christian 8 ehllma chcr besonders zu 
ged enken, rechtfertigt sich znnü chst dl11'ch Sclt11111il chers lang-­
:j ährigen Anfenthalt und seine wissenschaftl iche ,Yir];:samkeit 
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in unserer Xachbarstadt Altona, so dann abcr durch :;;ein c 
<l nsgezeichnetell , dcr Vermessung <luch des hamburgischcn 
Gebiets gewidmeten Vermessungs- und kartographischcn 
Arbeiten. Schumacher, welcher anfangs Rechtswissenschaft , 
dann 1\la th emathik und Astronomie ill Kopcnha gen und 
Göttingen (hier nn ter Gauß) studierte, dann in Kopcnh ng'en 
arbeitete, wo er :;;eit 1810 außerordentlicher Professor war , 
wurde 1813 zum Direktor der Sternwarte in :Uannheim , 1815 
a bel' zum Direktor dcr KOl1enhagener Sternwarte el'l1annt ; 
er lebte jedoch meistens, spä ter ausschließlich in Altona , wo 
ihm eine Sternwarte, freilich in beschcidener Ausstattnng', 
erbaut wlll'Cl e (an der Palmaille, östliche E cke an Y. d. Smis~en­
All ee). Ihm wurde ] 8Hl die Dänische Gradmessung, 1820 
dic Leitung der Vermessung Holsteins iibertrag·en. Im J ahre 
1822 begründetc Cl' die Zeitschrift für astronomische Kach­
ri chten, die no ch jetzt die bedcutcndst e für diesen ~Wissen­

schaftszweig ist ; später erschienen Schnmachers astronomische 
Jahrbiicher (1 8ß6/4-1} Seinen Briefwechsel mit Gauß hat der 
ültüe Astronom P eten; in 6 Bünd en herausgegeben (1860/65). 
Scltumachcr , dem der 'l'itel eines Dänischen Konferenzrates 
verliehen worden war, starb in Altona am 28. Dezember 1850. 
Sein Nachfolger \Yllrde del' am 7. September 1806 in Hamburg' 
geborene Dr. Chri st. Aug. F rierl. Peters, der in jüngeren Jahren 
Assistent von Schumacher gewescn, später an der Sternwarte 
in Pultawa g'earbeitet, dann als Professor der Astronomie in 
Königsberg' gelebt hatte. Al s 1872 die Altonael' Stenmarte 
,tufgehoben und eine neue in Kiel crrichtct worden war, 
siedelte P eters dorthin übel'. E r starb dOlt am 8. Mai 1880. 

Den Verdiensten ~chumachers in der L eitung der 
geographischen Vermessungen K ordalbingiens widm et (Jeerz 
in scine!' 1859 erschienenen Geschichte dieser 'i~erm cs1iungen 

einen ausführlichen Abschnitt (S . 113 u. flg.). An Schuma cher 
wnr cle 1826 vom Hamburger Senat auch die Vermessung des 
hamburgischen Gebiets übertragen. Die Triang'ulation wurde 
von Dr. P eters, die Einzelmessung von diesem und Heinrich 
Hübbe (dem spMeren Wassel'baudirektor) übertragen ; an des 
L etzteren Stelle tra t später Ingenieur J. C. Köster. Die 
11~ rgebnisse di esel' Verm essun g ,,'nrclen zu keinem Gemcingnt 
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der \\ 'issenschaft, wcil dic meistcn Blätter bci dem Hambmg'er 
Brandc von 1842 vernichtet wmden. ~ur von einzelnen 
Stücke warcn Kopien erhalten, es konnten jedoch zwei 
ausgezeichnet schöne Karten veröffentlicht werden : 
Karte der Elbgegend vom Billwänler-~-\.usschlage bis Blankenese 

mit den Städten Hamburg und Altona. Nach dcn unter 
-- - Schumacher vorg'cnommenen trigonometrischen und 
Detailvermessungcn - . Hamburg' 1849 (1 : 20000). Ge­
zeichnet von Kapitän v. Bentzen ; gestochen von Heinburger. 

H ambmg nebst dessen nächster Umgebung und Altona. 
Größtenteil s nach Dr. P eters Vermessung entworfen ; ge­
zeichnct und gestochen von Selmal' Siebert, 1859 (1 : 2(000). 

Die geographischen Ortsbestimmungen VOll Schumacher 
llml Gauß liegen auch dcn seit 1837 veröffentlichten Karten 
von der Kieder-E lbe zugmnde. 

Unter Schuma chers Leitung wurde nach dem Brande 
von 1842 ein trigonometrische Aufnahme Hamburgs und seiner 
nächsten Umgebung durch Dr. P et ersen unter l\Iitwirkung 
de::; hamburgischcn Gcometers K agel ausgeführt. Die Ergebnisse 
diesel' Ve1'l1leSs lm g' (1 : 10000) sind 1H-lR in einer besonderen 
Schrift veröffentlicht worden. 

Der hervorragend en Yerdienste Schumachers um die 
Vermessun gen K ordalbingiens und der Herstellung von Karten 
i!:e cl enkt insbesondere der Bcricht übel' das hamburgische 
Kmtenwesen, dcr im Jahre 1868 von einer Kommission der 
P a tl'i o ti~chen Gesell schaft zur Beantwortung von Fragen 
Petel'm anns und v. Sydows fiir die g'eogTaphische Anstalt 
von P erthes in Go tha erstattet worden ist , fe rner der zweite 
und dritte Abschnitt der vom hamburgischen Obergeometer 
Rtück geschriebenen Geschichte des hamburgischen Verm essungs­
\\'c ,;ens (crschienen 1885 im Verlage VOll L. F riederichsen). 

J. F. Voigt. 
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Fayencen von Kellinghusen in Holstein. 
Abdru ck aus dem "Führer durch das Hamburgische J\fu seulll für KU IHt 

und Gewerbe" , Hamburg 1894. 

Das Gründungsfieber, welches um die "'\Iitte des 18. J ahr­
hunderts aller Orten in Deutschland ZU\· Einrichtung \'on 
Porzellan- oder Fayencefabriken reiz te. ergriff auch die 
schleswig-holsteinischen Lande. Yon diesen gehörte damals 
Schleswig zur dänischen Krone. \\'ährend der größere Teil 
von Holstein als ,.gottorp'scher Anteil" unter dem in Kiel 
residierenden Herzog Karl Peter Ulrich stand. welcher be­
kanntlich 1762 als Peter IH, den russischen Thron besti eg. 
Im Jahre 1767 ging jedoch der Anteil des HauseR GottOl'P 
an Holstein durch einen i, J , 1773 ratifizierten Tauschverlrag 
auf Dänemark über. und so ,,'ard ganz Schleswig-Holstein 
dem Zepter des Königs Christian YH. yon Dänemark unter­
tan. 

Zur Herstellung \' on Porzellan kam es nirgends. Als 
urkundlich erste Fa.,·ence rab l'ik des Landes erscheint die im 
J ahre 1755 zu Sc h I e s w i g begründete; ihr fo lgt alsbald 
die Fabrik zu E c k ern r ö r d e; mit dem reichen Erbe 
dieser wirtschaftet die bedeutende K i e I e l' Fabl'ik und auf 
letztere folgt die nicht minder leistungsfähige Fabrik zu 
S t 0 c k eIs d 0 r f f bei Lübeck. In K e 11 i n g h u s e n er­
blühte eine mehl' die bäurischen Bedürfnisse befriedigende 
Fayenceindustrie , \\'elche vielleicht noch zurückreicht hinter 
die Anfänge Schl es\\'igs und noch in vollem Betriebe stand. 
a ls zu Anfang des 19. J ahrhunderts alle übrigen Werkstätten 
schon wieder eingegangen waren, In Ren d s bur g wurde 
neben echter Fayence das ,reiße englische Steingut und 
schwarze "W edgwood-' Vare erzeugt. In F 1 e n s bur g ver­
suchte man es mit der Fayence, ohne es den übrigen Fabriken 
des Landes darin gleichtun zu können. In PI ö n wurden 
Öfen angefertigt. In 0 1 de s 1 0 e kam man über ver ei nzelte 
Yersuche nicht hinaus. Alt 0 n a beteiligte sich in be-
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scheidenem Maße an der Herstellung jener Fayenceöfen, deren 
kunstvolle Gestaltung und Bemalung der Stadt H a m bur g 
einen Ehrenplatz unter den Stätten deutscher keramischer 
Kunst im 18. Jahrhundert sicher t. 

* * * 
Urkundlich erscheint die KeIlinghusener Fayence­

fabrik zuerst in einer am 28. Februar 1765 von ,?ir u 1 f f 
Friedrich Linkhu se n , Se b ast i a n H e inri c h 
Kir c h , C ars te n B e h r e n s und Frau A n n a B ü n t zen 
an den König von Dänemark gerichteten Supplik um die kurz 
zuvor den älteren F ayencefabriken gewährten Freiheiten, so­
wie um ein Yerbot in drei Meilen Umkreis von Kellinghusen 
and ere derartige Fabriken anzulegen oder die Kellinghusener 
Erde zu verkaufen und zu verfahren. Aus der Eingabe und 
dem üb er dieselbe bei dem k. Landes-Ökonomie- und 
I\:ommer z-Kollegium erstatteten Bericht erhellt, daß damals 
bereits im Hause des Ca r s te n Be h I' e n s ein Ofen an­
gelegt und einige Brände beschafft waren. Der Techniker 
des Unternehmens war Sebast i a n H e inri c h Kir c h. 
welcher zuvor in der Fayencefabrik zu Je v er im Olden­
burgischen gearbeitet hatte. 

Tn J e ver hatte der j1eißener Porzellanmaler J. F. 
S. T ö n n je s . nachdem sein Versuch, im J ahre 1759 eine 
Fabrik in W i t t m und anzulegen, mißglückt war, im J ahre 
1760 mit Untersüitz.ung des Regierungsp räsidenten von 
C a p p e l m a n n die Gründung einer Fabrik unternommen, 
"um vorerst irden Geschirr und demnächst auch feines Por­
zellan zu verfertigen". Die Jeversche "Potterde" konnte 
jedoch nur mit- anderem Ton vermischt gebraucht werden, 
welcher .,aus dem Holsteinischen zu Schiffe", offenbar aus der 
Kellinghusener Gegend herbeigebracht wurde. Dorthin war 
Kirch üb ergesiedelt, nachd em es auch mi t der Jeverschen 
Fabrik nicht recht hatte glücken wollen. 

Die plasti sche Richtung, welcher man in J ever gefol gt 
war. scheint von Kirch auch gleich in Kellinghusen ein­
geschlagen worden zu sein. Sie zeigt sich schon in einer der 
ersten Arb eiten der Carsten Behrensschen F abrik, einem in 
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vier Farben bemalten Zierstück in Gesta1t einer kleinen 
Kanzel v. J. 1764, und bleib t für alle Folge bezeichnend für 
die Kellinghusener F ayencen. 

Obwohl di e Stadt Itzeho e, welche Beeinträchtigung 
ihres Stapelrechts und des Handels ihrer Bürger mit DeUt­
schen nnd anderen Fayencewaren fürchtete, Einspruch er­
hob. wurde das Privileg im Jahre 1765 erteilt. Das Unter­
nehmen leidet jedoch unter den Streitigkeiten der Geldgeber 
mi t Kirch. durch dessen Yerschulden mehrere Brände miß­
glücken. Im Sommer 1768 ist Kirch verschwunden. Ca I' s t e n 
B e hr e n s setzt nun den Betri eb all ein fort ; das Pri vileg 
wird auf ihn allein und nach seinem 1782 erfolgten Tode 
auf seine Erben übertragen. Bis 1825 ist sein e "\Yerkstatt 
in Betrieb gebli eben. 

Der vortreffliche Ton , welcher unweit des F leckens am 
Abhange des hohen L andes bei Ovendorf in ergiebigen L agern 
sich fand, zog bald noch andere Unternehmer an. Zunächst 
ließen sich zwei, Zllyor in der Clarschen F abrik in Rendsburg 
beschäftigt gewesene Töpfergesellen : C h r ist i a n H i nr i ch 
Ge p p e I und Ge 0 r g Ge p p e I , nachdem sie eine Zeitlang 
in der Behrensschen F abrik gearbeitet hatten, als selbstän­
dige Unternehm er in KellinghuRen nieder . Auch ihnen ,nlrde 
das übliche Pl'ivileg erteilt . Später ging die eine dieser 
Geppelschen "am Sande" belegenen Töpfereien dUl'ch Kauf 
an Ja c 0 b S t e m man n j uni 0 r üb er; 18-10 war sie no ch 
in Betrieb. 

Eine vierte Fabrik wurde 1791 von J 0 c hi m M ö 11 e r 
begründet und einige Jahre als "k ö n i g l i c h d ä n i s c h e 
p.r i v i l eg i er te Fa ren c e - F ab r i Cl u e" betrieben. X ach 
Möllers frühem Tode heiratete die W itwe den in der Fabrik 
als Gesell en beschäftigten Ja c 0 b S te m m a n n. Dieser 
scheint das Unternehmen jedoch nicht unter eigenem X amen 
fortgesetzt zu haben , denn i. J. 1800 lautet di e Firma des im 
alten }Iöllerschen Fabrikgebä ud e fortgeführten Betri ebes: 
.,D 0 c tor G rau e r s Fa ye n c e -F ab r i q u e" . Dieser 
Doctor G rauers lebte in Kellinghusen als Arzt und betrieb 
die Fabrik nur als ein X ebengeschäft. 

Im J ahre 1797 kam als fünfte Werksta tt diejenige eines 
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Th. M ö II e r hinzu, welche no ch in den 30er Jahren durch 
.. A. n d l' e asS c hI ü t e r fortgesetzt wurde. 

:\" och zu Anfang dieses J ahrhunderts wurden neue 
IVerkstätten eröffnet. Eine auf größerem Fuß von dem Ham­
burger Kaufmann Hol z s e h u e zu 0 v end 0 r f i. J. 1808 
eingerichtete Fabrik versuchte sogar die Herstellung feinen 
Steingutes mit Hilfe französischer und englischer Werkführer . 
Im Jahre 1815 mußte sie jedoch den Wettbewerb mit dem 
ausländischen Steingut aufgeben und wurde an J a c 0 b 
S t e m m a n n se n i 0 I' verkauft, welcher die Töpferei ein­
gehen ließ und nur die Ziegelei weiter betrieb . Im Jahre 
1816 eröffnete der Sohn erster Ehe von Stemmanns Frau, 
Ha n s M ö 11 er, noch eine neue vVerkstätte in Kelli nghusen 
selbst. 

Während die großen, mehr fabrikmäßigen Unterneh­
mungen in den Herzogtümern sämtlich nur von kurzer 
Lebensdauer waren, haben die handwerksmäßigen ""Verk­
stätten Kellinghusens sich während langer Jahre einer ge­
wissen Blüte zu erfreuen gehabt. Sie allein versorgten wäh­
rend der ersten Hälfte des 19. J ahrhunderts die bäuerlichen 
Haushaltungen in den Herzogtümern, in Jütland und auf den 
Inseln mi tGebrauchsgeschirren und vielerlei Ziergegenständ en. 
Ein gutes Absatzgebiet war auch das benachbarte Hannover; 
dessen Eintritt in den Zollverein Anfangs der 50er Jahre 
war einer der Gründe, daß die Kellinghusener Töpfereien 
fortan zurückgingen, da der hohe Schutzzoll bei der Schwere 
der liV are den Verkauf dorthin nicht mehr lohnend erscheinen 
ließ. Diesen Umstand machte sich die ebendamals in 
B u x t e h u d e auf dem hannoverschen Elbufer begründete 
und bis 1861 in Betrieb gewesene Steingutfabrik zunutze, 
indem sie die Herstellung bunter Teller und großer Zier­
schüsseln anfnahm. 

Aus den Kellinghusener Fabriken sind u. a. jene zahl­
,'eichen kleinen Ziergegenständ e hervorgegangen, welche 
bis vor wenigen Jahren in den mei sten Bauernhäusern nörd­
lich der EIbe angetroffen wurden: fli egende Engel, welche 
kleine Füllhörner tragen und als Blumenb ehälter an die 
Wand gehängt wurden; vielgestaltige, oft recht zierliche und 



hübsch bemalte kleine chuhe und Pantoffeln. deren eigent­
licher Gebrauchszweck oder sinnbildliche Bedeutung noch 
nicht aufgeklärt ist; Gehäuse für Taschenuhren zum An­
hängen an die 'Yand, mit dem Haupt einer Clytia und darüber 
angebrachter Sonnenblume zur Aufnahme des Zifferblattes; 
Zierplatten mit Reliefköpfen nach antiken Gemmen oder mit 
unbeholfenen R eliefs des Leidens Christi nach eigenen jl o­
dell en. üb alle diese und viele ven\'andte plastisch verzierte 
Gegenstände ausschließli ch aus Kellinghusen stammen. be­
darf noch näherer Untersuchung. Zu vermuten ist, daß sehr 
ähnliche plastische Arbeiten zum Teil nach den gleichen 
}\Iodellen um dieselbe Zeit in einer noch nicht nachgewiesenen 
Fabrik des linken Elbufel's hergestellt wurden. Di Erzeug­
nisse derselben unterscheiden sich von denjeni gen Kelling­
husens durch die gel un o'enere Ausführung des l~ i g lirli c he n. 

I\ ellillgillt se ll el' Fa.\·e llce-Rl' ilii ~se l. Hand zitl'onellg'elh mi t gl'iill( 'l1 lIlld violetten 
Bliit tel'lI StrallG \'irlfal'hiö ' IllIl'cllm , 28 C111, AllS der el';tell H iil ftc des 19, Jahr­
hnlld el't~. ~a ch eill em Exelllplar des Hamb . :!\fns. f . Kunst n. Ge,,",. Zeichn . ,'on 
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durch elie ausgiebige Am\-endung der Spritza rb eit für Haare 
und dergl. und dmch die viel sparsamere Anw endung des 
Gelb. Gerade diese::; Gelb ist ein die Kellinghusener Fayencen 
kennzeichnendes "Jlerkmal. Es fällt besondel's in die Augen 
a uf den Zierschüsse ln. \\' ekhe, nachdem die wer tvolleren 
Delfter und Rouener Payencen längst entführt sind, heute 
no ch in zahl loser "JJenge auf den Küchen- und Speisekammer­
Börtern Yieler Bauernhäuser prangen. Die "JIitten dieser 
Schüsseln sind auf weißem G rund mi t g roßen, konventionell 
behandelten Blumen- oder Frucht zweigen bemalt , vorwiegend 
in gräulichem G rün, "JIanganviolett und lebhaftem Zitronen­
gelb , \I-elches mit Ockergelb oder im Brande üocken ge­
bliebenem Ziegelrot schattier t ist; daneben findet Blau nur 
.sparsame -r erwend ung. Die blumigen )Ialereien der breiten 
Schüsselränder zeigen oft einen wohlgelungenen gelben 
G rund. Ist dies die dekorative Erscheinung der Mehrzahl 
der Kellinghusener F ayencen. so gingen aus den vielen IVerk­
stätten. besonders als die Fabrikation noch in ihren An­
fängen lag. doch manche Arbeiten anderer Art hervor , bei 
denen u. a. mÜ\I'eder die Blau- oder die Beaunsteinmalerei 
allein ange\\" endet ist. Justu s Brinckmann. 

* * * 
Die Sammlun g cl es H e rrn S c hröcler in Ro s clorf 

bei Kellinghusen gib t ein gutes Bild von der L eistungs­
fähigkeit der Kellinghu Re ner W erkstätten; man sieht , wie hier 
weni ge r eine feine Einzeldurcharb eitung als eine schnell 
erledigte allgemeine ,Yirkung angestrebt wurde. Es war eben 
billi gere ' Yare. die aber, dank der im L aufe der Zeit er­
\\-ol"bel1en Sicherheit .. aus dem Handgelenk" mit den erprobten 
Farben und "JIustern geschmückt wurde und eine stark deko­
rati ve Wirkung besaß. 

Besonders r eich ist die Sammlung ei es Herrn Schröder 
an plas tischen Arbei te n; a ußer don En gelreliefs als Yasen­
halter und den \\'eihl ichen Köpfen . über deren Scheitel ei ne 
Sonnenblume alsChrenhaHer angebracht ist , den antiki­
sierenden R eliefs \'on Köpfen in Profilansich t und anderen 
Stücken i:::t besonders zu YeJ'\\-eisen auf die X apoleon-
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statuetten, auf die liegenden Katze n und auf die beiden 
kleinen Büsten, die nach einer a lten F amilientradition als 
die Bildnisse des Töpfers Jo chim Nlöll er und seiner Frau 
gelten, Herr Schröder besitzt auch eine Anzahl alter Kelling­
husener Formen, darun ter eine, deren Ausformung, ein Kopf 
in etwa zweidrittel Lebensgröße, in keinem Exemplar erhalten 
sein dürfte. 

Das Hamburgische J1useum für Kunst und Gewerbe 
bietet denen, die durch die Sammlung des Herrn Schröder 
Geschmack an den alten Kellinghusener F ayencen gefunden 
ha ben, in jeder Hinsicht reiches "Material zum weiteren 
Studium; von den auch bei Herrn Schröder vorhandenen 
eigenartigen " P antoffeln", die ohne weiteren praktischen 
Zweck wohl nur als "Minnegaben" dienten , ist eine große 
Sammlung vorhanden; vor allem aber sei auf die beiden 
plas tischen Arbeiten aus der Fr'ühzeit hingewiesen, a uf die 
kleine 'iYandkanz el von 1764 und auf die Bowle in Gestalt 
eines sitzenden Bischofs, mi t der Inschrift: "Die ganze 
Cleri sey mag unserthalben leben, 'iiV enn sie uns nur recht oft 
einen neuen Bischof geben" . 

Im Hamburgischen Museum wird man sich auch leicht 
über die Stellung der Ke1linghusener zu den übrigen Fayencen 
aus Schleswig-Holstein orientieren können, R. S. 

Die Kirche 
zu Bad Bramstedt und ihre Kunstdenkmäler. 

I,il'che" Die E.ü'che ist das älteste und ehrwürdigste Bmmer1\: 
der Stadt. Sie "",ird 1316 zuerst genannt LInd geht in ihrem 
ältesten mittleren Teil wohl mit Bestimmtheit in die Zeit der 
Hen schaft des romanischen Stiles zmück, dessen Blütezeit 
von 1100- 1200 \\"(11'. 

Als Bauwerk bietet die Kirche wenig Bemerkenswertes. 
Sie stellt ein Rechteck dar, dessen l\Iauel'l1, soweit sie alt 
und nicht spätere Zutaten, Anbauten undlüirzungen bedeuten, 
den gotischen Ziegel verband aufweisen. Ost- nnd , Yestteil 

l-lind späteren Ur~pruugs . Auffällig ist der rechteckige Ost­
abschluß, an welch em sonst in irgend einer Form die Apsis 
als gesondertel' ~~ltanaum auftritt. BI' trägt noch mittel­
alterlichen Charakter, ist aber jünger als der l\Iitteluau und 
hat einen Blendellgiebel. Der Ostteil hat ant:!l in seiner 
gegenwärtigen FOl'm schwerlich drei F enster gehilbt. Seinl::ieg'el­
verband erinnert ni cht an eine Ver-
mauerung. Außerdem ha t der alte 
Flügelaltar, auf welchem in den ältesten 
Zeiten sich das Triumphkreuz mit elen 
bei den ~ euenfiguren befundeu ha uen 
wird , nach dem Yerschwinden der .d.jJsis 
zweifellos direkt an der Ostwand zwi­
schen den Fenstern gestanden. Der 
W e~tteil ist uedeutend j üng'Cl". Er stamm t 
a Uf; dem 17. Jnhrlullldel't. 1m WeRten 
ist der Turm ilngebant. Auf G-l"llud­
mauel'l1 aUf; Granit, die roh und unbe­
hauen z. t. zu Tage liegen nnd für älter 
gelten als der auf ihnen elTiclttete Turm, 
ruht clel' Ziegeltnrm. Yielleicltt :-;ind jene 
Granitblöcke SChOll die Fundamentsuu­
strllktion des alten Tlll'mes gewesen. 
Im Innern wird der jetzige Ziegeltul'1l1 
getragen yon z\\'ei sehr starken Eichen­
stämmen. Unter die:-;en mächtigen Pfei-
10l"l1 lieg'en große Granitblöcke, jetzt 
durch einen Zementsockel verkleidet und 
nnsichtbar gemacht. 

Die Kirche ha t im \\' andel der Zeit 
starke Veränderung'en dmchgemacht. Die 
Hau11trestauration in geschichtlicher Zeit 

H.olzli O "l1l' 
der Marin, Jja~daktli_L in 
(\Pl' Kirche in Bl'fllrl stedt 
na ch p ill e !' AlIf ll a lllllP V() I ~ 

J. St l'll \"(' d,lSp liJ:-:L 

hat im Jahre 1625 CaspCl' Faget(Voget), Kirchspielsvogt hiel'­
selust (t 1(25), durchgeführt. Sie wird sich sicher nicht bloß 
auf Altar und Kanzel erstreckt haben. Da die Pfane noch 
in neuester Zeit königlichen Patronats war, also anch damab 
gewesen sein wird, so ist anzunehmen, daß die Resta n1'<1 tioll 
vorgenommen wlll'cle a ufW risung' und \'ielleicht auch ,mf 
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K osten der königlichen Privatschatull e des Königs Christi an IV. 
von Dänemark: der :,sich zu jener Zeit hier aufhielt, 
beyor er mit sein em H eere i'lber die EIbe zog und 1626 
in der Schla ch t , bei Luttel' ,1m Bar enberge dem k aiser­
lichen H eer ull terlag. 1635 ent:,;tanden cl el' neue (:jetzige) 
TUl'm sowie , im Inne1'l1 die Emporen (,.Chor" genann t), im 
,Vesten für das während des ;30jähl'igen Krieges hier ga rni­
sonierend e Kl'ieg's \' olk r e:,serviert (daher a uch ,.Reuterchor" 
genannt!). ~chnden durch Un\\' etter 16+8, 1678, ] 755. Er­
neuerungen der Kircli e 1669, 1691. 1738, 1878 ff, D er Standor t 
der Kirch e ,ril'd inll11el' derselbe gew esen ,;ein. Ihn w erden 
sch on die er~ten .Missionare, die von Hamburg. der ,)Iissions­
metropol e des ~ordens" (Süllberg) elb abwär t,; , stÖl'- und bramau­
aufwärts ins Land eindrangen, ausgesucht haben. Auf den 
"K<1 pellenhöfen " im Osten der Stadt an dCl' Uabelung des 
W eges Bad Br <1 m,; teclt - Ul'oßen:\spe - B imöhlen hat eine 
gottesdienstlich en Zwecken di enende K apelle sicher ni ch t 
gelegen, Yielmehr tl'agen sie ihl'en .:\'amen w ohl nach einer 
capell a = H eilig'enhäll :,schen, cln,; sich in katholi sch en Gegenden 
mit Vorlieb e an ,Vegkreuzllllgen findet. 

~ I ari", ) lagda- Die I\:irche ist dCl' )Iaria Magdalena ge \\' eih t. Di e Pn tl'ona 
I'on , 1400, 

ist vorhanden, O,~)5 m hoch, "schön und ,,'e lt yoll mit rei ch er 
Ge\\'andung" (Ha l1pt I, 1m ganzen ist sie gu t erhalten*). Die 
H ände sind a bgebrochen, das (~efüß mit k östlicher Xal'd e ist 
verloren. Die Q'ewinnende \,"eichh ei t der Züo'c der anmutio'e '-' 0 , 0 

Liebreiz des Ang-e,;ich ts, die entz ück ende F l'euncUichkeit des 
Blick ,.; ma ch en die Figm unycl'geßlich . Inhalt und Formen­
gebung verraten nich t ,,0 sehr deutsche als ita lienische _1..uf­
fassu ng. Sie entsta mmt w ohl der Zeit um 1-100. \~o l' der 
1878 H, erfolgten letzten H auptel'l1enenmg thronte sie auf dem 
Schn lldeck el der K<1nze1. . 'ie ha t h öchstwahrscheinlich einst 
ihren Platz im , Vesten vor der Kirch e in einel' halbrunden 
1\Ia uernisch e gehabt, geschütz t vor R egen und Sonnell strahl 
durch einen Baldachin, allen sich tbar als Patr ona. Sie ist dann 
'wohl bei dem ~iedel'bruch des alten Turm es in das Innere der 
Kirche wrbl'<1 cllt und dort. am nnpa ,.;senc] f;ten Or t verblieben. 

Die iibrig-en Kunstdenkmäler mögen n ach der Reihen-
-----

*) Siehe di e Abbi l(ltmg auf :-l eite '27 , 

fo lge ihl'e" mntmaßliclt en oder na ch\\' ei,.;baren Altcr s bespl'ochell 
w enlen, 

Das ülte,.;te i-iti'lck der Kirch e i,.;t die Taufe, h och 0:13 m. 
Dlll'chme,.;,.;er 0,1+ nl. ~ie stamm t aus dem 13, JaIn-hundert 
ulld ist ,m,; ,.;ch ,,'erer 13ronze herge:,stellt. D er K ellinghuser 
rranfe ü;t ~ie fa"t gena ll gleich. Alf; wirklich f;chönes R elief 
i f;t der Erlöser I'ol'llllnden, der fi'mfmal auftritt. Außerdem 
sind auf i lll' yorhand en die Enlllgcli,;tenzeichen und außer-
ordentli ch bezeichnende ( ~ nl.\z eich en, Die Inschrift am oberen 
Rand e in wllndel'Yoll en gl'oßen Bnch"L1b cn lautet: Aye Maria , 
gratin pl en,l D omiml"; tec llm benedi (cta) (vgl. Luc. 1,281. Die 
drei lni cht Yiel' l die ~'allfc tragenden Pigul'en sind von g roßer 
Schönheit , Di e clal'ge,.;tell ten Figllren - alle drei tragen 
einen ver,;cltiedenen l: es ichtsa ntidl'uck. 11Ul' die ll-ewa nc1U1lO' 
nnd Fültellll1g if;t gleich - h abeIl ein ausgespro chen kind-
lich p,.; (3e,;icht. Ob die f;to laal'ti g-e Znsa mmenfas,.; nl1g' des 
(Je,yancl es in der Hiiftgegend mit dem herabhüngend em Qua st: 
der I'on clel' Schnlter herabhängende Lei den Untel'a rmen 
:-;ichtbar w erdend e Cbel'hnllg nicht darauf hinweisen, da ß man 
ef; hi el' mit den in der kntholischen Küche bei Amtsh andlungen 
gebrä nchlichen jugendlichen ::\rini st]'anten zu tun hat ? Zll-
gleiclJ ~ind diese tragenden 1\5ndel'gestal ten ein feinsinnig'er 
H imyeis anf die Be:-;timm llng der rr anfe . Die F ig' ll]'en sind 

h~nten fla ch cl1ll'chg-ebildct und mit Bl'akteatenbr ll stwarzell 
yer:-;eh en. 

T auü' 
1200- 1300, 

Die ~' a u f,.; c h ii,.; f; e In f; ind ans .:\[essing gearbeitet. Die (;1'01', 1' T itIlI­

größere tl'~igt die lnschrift Anno 1646, den 9 , J nnius, Otto sc hii"", lIq'ö. 

Simen, Sie "erschließt die Taufe, Sie stell t in hübsche]', 
kÜllstl eri~ ch wertyollCl' Arbeit den Sündenfall (Adam und Eva 
unter dem ,'on der Schl ange umzingelten Baum der Erkenntnis 
- Figuren dnrch den Gebrau ch abgeschliffen - ) dar, Um 
die Darstellung herum ziehen sich 'J'l'a nbenranken und sonstige 
schöne Ge,,-inde. 

Di e kl e in e l" e Sc hü sse l (eig'elltlich e 'l'aufschale, noch "Io ' ill l' Titll f· 

he ll te im Gebranch) trügt die \\ ' o]'te: Christian Slaph und s e hii ,,,,!. 1(\0;1 , 

Catrina Slaph ... Anno 1663 ... , Üit kl ein und sch ön. abel' ohne 
Fig'lll'enschmnck. Auf dem Boden der Schale i:,st ein Stel'Jl: 
zwi:>chen dessen :>ech :-; S trahlen kleine Sterne mit hübschen 
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Ro~etten wechseln, Den tütchen Schalel1l'and umgibt ein 
Gewinde, das dem der gTößeren Schüssel gleicht. 

D e r alte Alta r hal'l't noch seincl' Renovierung, E r 
ist ein ehrwürdiger gotischer F lügelaltar yon 1350--1400. 
Der Untersatz, anf welchem das Triptychon a llf der mensa 
ruhte, enthält in ::\[a1erei das ~~benclmahl. Charakteristisch 
ist die I solierung des Verräter s, dargestellt mit sta rkem, rotem 
H a;n' ! Der Altarschrein und die F lügel sind quer halbiert. 
Die untere Hälfte enthält in ::\1alerei : Gethsemane. Judasku ß. 
1'0 1' Pil atus, Geißelung, Eccehomo (Dornenkrone), l\.reuz­
tl'agung, Kreuzigun g, Grablegung. Die alten gotischen Bilder 
~incl ganz überm alt. Dabei ist auch der Kreidegrund yel'­
loren geg'angen (wohl 1625 !). Die obere Hälft e stellt doch 
wohl die Krönung der mit Christus in gleicher Höhe thronenden 
:;\1aria dar , aber doch in einer Form, die deutli ch die Unter­
ordnung Murias unter Christus zum Ausdruck bringt. Christus 
trägt in der Linken die E rdkugel mit dem IÜ'enz, die Rechte 
hält er zum Sclmur erhoben ("gl. ::\It. 26, (5;2 ff.J. Diesem 
thronenden Christus streckt ::\1aria anbetend die Hä,nde ent­
gegen. Die Gewandung zeigt reicheren Faltell\ynrf als elie 
~eoenfigUl'en. Im übrigen stehen die Reliefstatuen in 16 durch 
freie Säulchen getrenn ten Abteilungen unter reichgezierten 
Esehrü cken. Die Auffassung del' F iguren ist herbe, ~ tl'ell ge, 

die Gewandung einfa ch gcftiltelt. Dabei sind einzelne Köpfe 
geradezn Charakterköpfe . Die Relicfst atuen zur Rechten der 
in der Mitte thronenden ::'Ifa1'ia stellen üal' zwei Heiligc (elie 
erste ::\1aria Mngdalena) und fünf Apostel, zm Linkcn Christi 
eine Heilige nuel sech,,; Apostel. Die ~Utribu te fehl eIl zumeist; 
so ~ind die F iguren bisher nicht sicher zn benennen. 

Die Alturbekrönung- stammt yon Casper Faget, anno 
1(525 . Zwischen den beiden Namen sein 'Wappen .- drei 
,,;itzende T auben auf bl auem Grund. 

Hier eine Zwischenbemerkung ! Das obige W appen trit t 
noch einm al auf, 60 J nhl'e fr üher . Links vom .A ltar in einem 
Siidfenster befinden Rich zwei 'Wappen nebeneinander. Unter 
dem oben beschriebenen ,,' appenbilde befindet sich die Unter ­
schrift : Jürgen \Toget 1557, da1'übel' eli e \\' orte: De~se Fenster 
hett der Ehrb are Caspel' Yagede wedder yoroeteren laten. 

a, 

b, 

Alter Altar aus der Kirche zu Bramstedt. 
a, Mittelfeld, b, linker und rechte r SeitenflUgel. 

(N ach Photographien von J. Struve In Bramstedt.) 
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Gode tho Ehren nnde dissc!' I\:arcken tholl1 besten. Daneben 
in sa nbel:er Ausführung da s L amm mit dem Ereuz lind der 
:-; i cge~fahne \llld der Cnter:-;chri ft : :JJarine Yagedcs 1667. E ine 
se hr schöne Arbeit! 

t;bcr dem 'Yflppen der Bekrönung', yon baro cken Form en 
llrngeLcu, in einem 11l edaillonartigen großen Bilde elie Da]'­
~trllung ei er Dreieini gkeit.Cber ihm ein Engelskopf! Auf 
der ober stpll Spitze Christus mit der ~iegesfahne und dem 
:;\!o]'genstel'll (roh gearbeitet 1). Di e Bekr önung ist auch in 
kunstgeschi chtlicher Beziehung wertvoll. ~ie zeig t schon die 
ei nfa chen, aber dlll'chaus chara kteri stischen Formen des Baro ck 
in Schnitzerei nn d lUalerarbcit - ,rohl da s fr üheste Auf­
tl'etpll des Bfll'Ock in Schleswig-Holstein! Der Zustand der 
J';rh,11tllng ist gut. Der Altal' wie die ilral'i a lHa gdalena sind 
lallt Beschluß der Gemeindeol'gane ZUl' Erneuel'ung' bestimmt. 

D e r II e u e Alt a I' stellt in einem Bild die _-\\lfel'stehllng Xel1 rl' Alta!'. 
1880 . Jesll Christi dal'. E s stammt von dem in Hitzhusen gebürtigen 

:JJalel' Hinrich W rflge in Ul'emsmiihlen-:JJalente. 
Da s Tri tun lJ hk ]' e u z ist der Kirche seit dem 20. Oktober 'fl'i11111plil'l'el1Z . 

- " H 50- 1.; 00. 190, renOVIer t III alter C+estalt zurückgegeben. E s s tammt aus 
der z"'eitell Hälfte cl('s 16. Jahrhunderts. D ei' Kruzifixus mit 
ilJaria lind J ohann es (,'gI. .Toh. ] 9, 26, 27) Lildet eine lebens-
vol le, l e b en~gro ße (-ll'uppe. Der Kruzifixu s mit anf der Brust 
eingelassenem Bergkl'i :;;ta ll - darunter sichel' nach der ::\feinung 
der k atholischell Christenh eit ein tltiick Holz vom wahren 
Kreuze Chri sti - ist ein e ,.schöne, edl e Arbeit" (Haupt). 
Christus ist abgeschieden mit geschlossenen Augen dargestellt 
(vgI. .Jo. 19, 30). iHm'ia yergr~lmt, zum 'rode betrübt, mit 
seelenl osem, ins Ziellose schweifendem Blick, Johannes ge-
horsam, li ebevoll zum Kreuz emporblickend. 

\~or der R esta lll'ation dlll'ch elen Kunstma ler H errn Hans 
Hampcke in Schleswig fehl ten viel' Finger der linken und 
zwei Finger del' I'ecliten Hand, sämtliche Dornen der Krone, 
der R ückell" der C+lnscinsatz in dei' Bl'llst, etwa s " on dem 
L endenschurz und VOl' allem der Kreuzessta mm. 

Bei der El'lle llerllng erhielt der Kl'euzesstnmm Yi erpaß­
enden mit aufgemaltcn Enmgelistenzeichen. oben St.Ua.tthaeus, 
unten St. .J o l! a l1llE'~ . )'echt~ Rt. ::\[nr cu,.; . link s St. Luca~ . 



(:l'iIIHl e lll\llll.tl. 

):1kH, 

Die beilten Figl1J'en .JOI!'Ill IH's lln d .:'Ilaria 1I'<tl'ell zi ('mli clt 
in ta k t. ~ur nnterg'eonln l't(' rl'eil e, ,ne einige Gewand- une! 
80ckelstücke. waren Zl1 ergünzell, 

Beim Entfern en der Bemalungen f'te llte siclt l! e1'<111s. 
daß di e Figuren z,\'einw! üb ermalt waren, zuletzt mit Ölf'lrbc. 
1m \\' e~entlich en h,l bell :o; iclt elie ~l)ät en'n ) , nstriche an cl ie 
alte Bemalung angelehnt. ni e 1 a07 stattgeha bte Bemalung 
ist na ch den ü Itef' ten Ji'arbre"tpn ansgeführt. 'ie erg,lb bei 

Maria: 1. Oberge\\'a ncl außen blau mit 2 Clll breitem (~ old-

sa um. innen go ld. 2. l:"ntergew and außen r ot mit '2 ('111 

breitem Golcbau1l1. 3. I\.opftuch weiß mit 8 mm breitem 
l+oldsaum. und bei 

:l oh(111n eR: 1. Haare go ld. ~. Obergewand anßen 1'01" mit:! Clll 

brdtem (~old f'il nm. innen gold , ;3 . Cntergew11nd außen gTün 
mit 2 cm breitem G-olcl Ra um und Cioldknöpfen. inn en rot. 
-1. Bibel schwarz mit (~ o ld" chnitt und ( ~olclb ef;c hla g, "Ülllt­
lieh es Gold auf rotem Polinwnt. 

Zmzeit iRt elie J\rl' uzgl'llppe noch i!:etrennt aufg'estellt. 
Zl1r lebenf;,yahrell \\ 'il'knng würde Rie erst n<1c h ihrel' r el'­
einigung k ommen, 

Ein " ' unel e r\' oll e,, (~rabd e nkmal (Epita ph) allS dem 
.rahre 158(j schmii ckt die l'\1)l'(lwand, 3,5-1 m hoch und] .50 1ll 

breit. Die großen Dilll ell f' ionen. die strengen llnd dabei doch 
ecle I dmchge bildet<'ll Forlll en la ssen diese~ a ll f' niedenltei­
nischem, festem :-:and"tein gearbeitete Epitaph imponierend 
erscheinen. YC'l'kröpfllngl'n "illd nicht yorhancl(On. Dn~ obere 
viereckige F eld , welches " Oll z \\' ei heraldisch \\' erh'ollen 
,\' appen - ]'echt~ Hitterhclm mit geschl ossenem Yi"i el'. links 
sitzende]' Fuchs - geziert ist , wird \'on z\\'ei einen f;c lllichtell 
(~iebel tragrnden ein fa chell P ilas tern eingen1 hm t. Die \ \' a PlJ l'1l 
"teil en ,,'ohl die \\'ap]lenemblrme der E ltem der klein en yer­
RtOl'lJrnen Chri~tina ~tcdillg- dar. ~~uf der Sohlbank li egt 
nämlich ausg'estreck t die (~e"ta lt der kl einen 'l'ochter Genlt 
Stedings in ihrem T oteng'ewand. Das Gesicht deI' Toten ist 
,'o n großer ~chiinheit. D ,IS große Sockelglied hnt Karnie~ ­

form und einen schönen Nchmuck dll1'ch ein e sagenhafte Ue­
~talt. Yielleich t ('i ne Harpyien g'e~ talt , Hanken, F l'üchte und 

Blätter. Dal'un tl'r die Schrifttafel mi t folgendrr In,:; ch1'ift in 
großen la teini Rchen Hllr:!lsta ben: 

Ano 1086, den 2\J. JLnti is 
geston 'en Christina, des 

H:hrellyest Gerclt Stedinges 
und Eli sa bet, siller Husfroll­
,,'ell, ehr liche Dochter , drr 

(-; oclt gnedich si . Hadt t 
g'clebct :28 ,\'och 3 rl'ag'r 

Unde c10rtein :-itullCle. 
!:-i ie i ~t ringelasseIl z,,' ischen sorgfältig' kandierten Rahmen­
sWeken, die oben L ö\\' enköpfe, denen verg'oldete Hinge durch 
das .:\Iaul gezogen sind , nnc1 llntenLöwenklanen besitzen. 
D ('1' Unterhang hat in schöner l\.artu~ che eine Maske. Das 
Uanze ist von eilt (,]' Sa uberkeit der Durchführung und von 
eine]' so einfaehen nnd ernsten, abel' feinen Formgebung, daß 
der Eindruck de~ Epitaphs ein 1ll0numelÜaler is t. 

Die \ ' erbringnng di eses l~ra bclenkma Is, da s niederlän­
dischen Enn"teinfluß zeigt . nach hier ist nur a uf dem , Ya sser­
,,'ege erfo lg t. !~s w eist also in die Zeit, in der Bramstedt 
durch die Bn1mall übel' l\:ellinghu sen und Itzehoe mit der 
H~lb e und dem oJfenen l\J eere verbund en wal' - ein stiller 
Zeuge ein er größl'1'en Yergangenheit. 

Di e K 11 nz c 1 wei"t rech t gute :::lchnitzarlJeit in 8pät- Kal1z el. 

l'enais:-;ance auf mit leichtem Anklange an das Barocke. Sie 
enthält fi'lllf Fiillungell , derE'n tleiten fiache Pilaster bilden. 
Zwischen je zwei fla chen Pilastern sind an el en Ecken Apostel­
hermen ilnge lJl'11cltt. eli e in ihren Händ en rr afcl n halten, VOll 
,,'elchen Bhlttcr , Blum en, Friichte und sonstige Yerzierungen 
herabhängen. ,j e zwei fla che Pilaster sind durch einen halb­
kreisl'llnden Hogen r erbllnden. Zwischen zwei Bögen übel' 
den ~~p ostelhel'lnen er"cheinen g'efiügelte Engelsköpfe. Die 
Mitte]füllung, iiber ,reIcher das l\:anzelpult mit der Kanzel-
bibel liegt, nimmt das Flachrelid Christi ein. Ihm ZUl' 

Rechten St. Ln cm; lind i::lt. -:'Iratthaeus, ZUl' Linken Nt . .Tohanlles 
und i::lt. ':\[ar cn::i mit ihren ~Utributell , ein schöner Ausdruck 
für den umfa ssend en ~; edanken: Christus el e!' l\Iittclpun kt des 
viel'teili gen!~nl11ge li n 111 S! Die Figlll'en ::l ind in einem Relief 

16:Z5. 
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dargestellt, das die jritte hält z\Ybchen H och- und Flach­
relief. Oberfüllung'en sind nicht yorhanden. Die T\:anzC'l 
s tammt aus dem Ja hre 1625 . Mitstifter nntel' anderen. deren 
Kamen 1879 YerRtl'ichen Rind. ,,'al' auch jener mehl'g'enannte 
Caspel' Faget. 1680 und 1879 f:tark yerändel't ~ieht sie fa,;t 
wie neu au~ , fast .zu nell. 

An Kronl e u c h tel' n sind zwei yo]'l!andcn. Dcl' er:-; te . 
größere, aus dem .1 ahre 170U, ll11t zweimal zchn Arme, besitzt 
oben einen fl achen D oppeladler und ist zwischcn den Armcn 
in del' obersten Reihe mit fla chen, tl'ompetendC'n, gehclmten 
lHeerl11 ännern. in der j[itte mit drei be" 'ehrten Bürgern mit 
einem Degen im Rü cken (2 Figuren nrloren!). in clC'!' unteren 
Reihe mit Yasen geschmückt. Unten macht den Absc hluß 
eine große Traube. Die Al'beit iI,:t durchaus nicht llnbedeutenel. 
El' trägt elie Inschrift: Soli Deo Gloria, Gott zn Ehren, DC'r 
Kirche ZUl' Zierde hat Jiil'gen Fuhl endol'f aUR Bl'nmbf:tedt 
llnd sein e Frouw Anna gebol'ene Henniges di esc Krone der 
Kirchen Br<lmbf:tedt verehret ann o 1700. 

Del' kleinel'e Kronleuch tcr zeigt Yielfach _-\.nlellllungell 
an die Ausführung ei es älterc ]\. Er ::itammt au~ dem Jahre 
1732. Er 11 a t nur 8 Arme llnd geclreite Lichtmn::ich eln. E!' 
zeigt oben einen der Katlll' ang'enäheJ'ten Adl er und ist mit 
Lilien, Vasen und Ul'Ilen g·e~clllnückt. Die },l'beit i~ t im 
einzelnen bedeutend er. Die In~chrift scheint lo~e g'cl'cimt zn 
f:e in: 

:Jlax Lehml1nn:-; 'l'o cllter aus F öhren 
Schenkt dief:e Krone der Kirchen Gott zn I':hren 
,\Yorzu Hinri ch Stöker nnd E lsa be Stöke)' ihre jrntter gebete]!. 
Sie mö chte el en 'J'emllel Gottes mit diesel' \~ ereltnlllg betreten. 

_-\.nno 1732, dcn 2-1. D ccelllbrl:,;. 

Dic ~tandlell c ltt e r ~iJ1l1 ,"on :;chönel' Form, 0.50 III 

hoch. Sic staml1l en a us dem Jalu'e 168] oder 1691. D er 
ein e trägt auf clem Fuße di e \Yiclmung: Anno 1691 (oder 1681 ~) . 

den 1. .Tnli Lorentz Je~f:en, Kön(iglicll er) Proy(innt) Yel'\\'alter 
in Gliickstadt , durch GebrH ucll des \" as:-;el'~ vom Vartan 
befreiet. " erelHt elie~e drei Leuchte]' zum Gechtch tni~. Der 
Fuß l'llht aut drei lTlllenc! en LÖ,,·en. 
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Auch die "ier Gloc k en haben ein ehrwürdiges Alter. (:I "ek ~ n : 
Die Schlao·o·locke. auch Betglocke g·cnannt. - no J\IDLX 1.1560.~ . l 5!1 1, 

00 / ,- 3. I:1U J, 1. 17:r.!. 

(1560) - ist ni cht zu erreichen . Die z\\'e ite Glocke " om .Jahre 
1504 tl'ägt elie Inf:chrift: bartolomeus korkow anno md L 
xxxx nIl -1- db -;- bh -1- ruh. Die dritte hat die Inschrift: anno 
150-1 .. .... ..... -;- bartolomeu :s k orkow. Anßerdem 
zeigt sie ein Relief ::\Ia l'ia~ mit dem Kindc z\\'i,;chen elen Buch­
staben H. M. und C. C. T. und Xaturblätter. Sorgfältige 
Arbeit yon anerkennenswerter Schönheit. Die vierte Glocke 
,"om Jahre 1732 trägt die Aufschrift I~a l1l'enz Strahlbol'll. 
Sie ha t eineH Durchm essel' \'on 1,27 mund kO ::i tcte 1008 ::\fk. 
Die Ol'llamente sind aufgelötet und Münzen sind eingegos~en . 

.z " 'ei Pas to l' e n bild er zeigen zwei Geistliche Ualenbeck l'a,IOIl'lIhil(\". 
Yater und Sohn, aus del' Zeit des 30jührigen Krieges und 
spätc]·. Das ein e stellt den Pastor H enl'icus Galenbeciuf: 
(1623- 165!1). eI() ~ and ere den P astor Dethlevus Galenbecill~ 

(166U- 1G87) dal'. Die Buchstaben D. U. P . K B. Natus 1630. 
16. X ovembel' sind Abkürzungen für D(ethlel'us) G(alenbecius) 
P (astor) E(cclesia e) B(ramstecltensis) . Überhaupt \\'(11' das 
Geschlecht del' Galenbeck im 17 . Jahrhundert Inha bel' dm' 
Bl'amstedter Pfanstell e. Yon 1(;87- 1702 wal' noch Conra(\ 
HilU'ich Galenbeck Pastor hierselbst. 

Die Orge l ist aus elen .Jahren 1843/5. :::Iie ist ein 
unbedeutendes \ \ . erl\: . 

~ur daf;, wa:-; ist, und wie Cf: ist. konnte hier mitgeteilt 
werden. Dic Bedeutung- des einzelnen für elie (+eschichte 
erford crt eine eigene Untersuchung. Lic. Dr E. Hümpel. 

Die Wappen von Kellinghusen und Bramstedt. 

An eincr Eingabe, " 'elche die Kirchspiele K cl li ng-
11 n se n. Scltenefeld und Hohenwe:-;tedt im Jahre 159G a1l 

den c1üni schen König machten, hängt das alte Kil'chspiel­
siegel \' on Kelling'llU:,;en, dessen ~tem]) el um elie Mitte def: 
15 . .Ja hl'h nnelerts " e!'fe]'tigt sein \\'ird. ER zeigt den 1\:irchen­
p.ltron. den hei ligen CYl'ia cns im Diakonenge w<1ud, ~eill HauVt 
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ist nimbier t und in der Rechten hült er cinc PallllC'. \\'ährencl 
das Attribut, welches Cl' in dcl' Linkcn hält, auf dem Abdru ck 
nicht mehl' erkennbnr ist. Die Umschrift in gotischcn j[i­
nll~k C'ln lalltet : 

"p. pnll(f.~ Oittill(ll~; ill B:l'Uill~f,!lIr~ll" 

Da s ~ieg'el hat cin C'n DmchnlC'sser yon 48 mlll. 

]m 18. Jahrhundert C'rscheint ein schlecht gcschnitt E' lll'S 
Siegel von 28 lllm DUl'chmcsser, in welchem cl E' l' H E' ilige 
r echts den Pa Imz,\' C'ig, links aber kein Attribut trügt. Die 
Umschrift lautet: "Sigel ::l. Ciria cus des Carspcb Kl'ling­
h ll sell·' . Sein Gewand ülmelt SC hOll sehr ein em Fra uenklcid. 
ulld ein um 1800 gcfertigtcs ::licgel, 31 mm , zeigt den Hciligen 
voll stündig in cin W cib umg'ewanclelt. Dic Umschrift i ~t: 

,. Sigel S. Cirinc ll s de~ Carspcb Kcllingltnscn· ' . 
Kellinghnsen wurde 17 -HJ zum Flet:kcll lmd 1877 zur 

Stadt crhoben. Im letzteren Jahre wurde YOll dcm damaligen 
Sekrl'täl' des (i-el'J1\anischen ?lfuSe lll1l S Dr. Hanns Y. ,\"eissen­
ba ch für dic Stadt ein \\ 'uppcn ent,,·orfen. in dem in Gold 
auf grüncm Dreiberg ein grüncr, obcn in dic _üte si ch zer­
teil ender Eichbn ul1l , mit dcm Holstciner ,.~e 'selblatt" im 
rechten Obereck, daJ'gest\'llt \\'ar. 

Die _lllerhöchste Genehmigung zurFührllng dieses St clClt­
\\'appell::; wurde aber damab nicht eingeholt. lind da man 
::;pütcr der Führung dcs ~ esselblattes die Genehmigllng ,"cr­
~agte, so wurde allf GJ'und der Y cl'fügllng dcs Rcgierung's­
präsidenten yon Schles\\'ig-Hol stein ron Herrn Dr. A. Gloy 
in l\i el am 18. ~oyembcJ' 1900 ein nelles Stadtwappen ent­
worfen, lind die Fühnmg desselben cllU'ch Allerhöch :,; tcll Erlaß 
,'om 3. Allgust 1901 gC' llchmigt. Diese::; \rappen ~tellt dar : 

,.Einen mit eineJ' .:\lauerkrone gesclnnikkten, qucJ'ge­
teilten Schild ; im oucrcn Felde in Gold eine rote Burg' mit 
drei schwarzen Zinnen auf griinem Hügel, im llntel'en Felde 
ein silbel'llel' Ewer 18011 en) in blauem F elde, mit zwei Yorder­
llncl einem Hintersegel. ., 

Die Burg zeigt auf die Ent:stehung Kcllinghllsen::; (1\:e1'­
]cgge l!lIscn). wahrschcinlich schon in karolingischE' r Zeit, hin. 
Dcl' Bollen fügt ein jfoment hinzu, dem cla s bi sherige Klten-
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dorf die Erhcbung zum Flecken (1740) hauptsächlich "er­
dankt, d. h. dem Holzhandel und der Schiffa hrt auf der Stör*) . 

Das älteste uns erhaltene Sieg'el von BI' a m s te d t mit 
einem Durchm esser von 45 mlll (s. _lbbildung) 

lind der UmSclll'ift in jIajuskE'ln : 

.. pr(~nLLvro ~ 00:QpVLvro ~ O:@rDr ~ 
B111IroE{p<9E{DE{ ., 

,\"ird schon ] 4-18 gcbrancht. Es zeigt den Schild mit dem 
.. ~c~~elblatt·', umgeben von :Ranken. 

I;;in kleines Siegel vom Ende des 18. Jahrhunderts hat 
da st'elbc Bild zwischen Lorbeerzweigen. Umschrift: "Bram­
sted tel' F lekcns Siegel". 

Ende der 70c1' J ahre' gab Dr. Hanns v. Weissenbach 
auch Bl'amstedt ein neu es Siegel , dessen Stempcl, wie die 
meisten r1Jlcleren Entwürfe ,Yeissenbachs, bei Lorenz in Ham­
burg gestochen wmdc. 

In dieses Siegel wurdc die 1826 erncuerte Rolandssäule 
natul'gctl'ell aufgenommen und in einen Schild gestellt, der 

*) Vorstehende Mitteilungen über das Wappen von Kellinghusen 
\'enl anke ich ti er Li ebenswürdigkeit des Herrn Bürgermeister vVendland 
in Rellinghusen. 

I ch benutzte ferner Otto Hupps 'Vappen und ::l iegel der deutschen 
Sti'L(lte, (len :\eueJl Siebmacher, meine eigene S:ul1lulung lI , a. 
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die zackige E infasf' ung der alten Grafen von Scha uenbu l'g'­
Holstein zeigt . 

'Während aber der Schild, den der Holand in nat lll' il 
hält, außer dem ,.Nesselblatt " noch die Initiale Christianf' V. 
von Dänemark enthält, hat er auf dem Siegel nur elen zackigen 
Schildrand. 

Das römische Gewand des Roland, welcllE's zu dcr Be­
deutung des Bildes gar nicht paßt, ist nur auf eine Ung'e­
schicklichkeit desjenigen zurü ckzuführen, der die F igur a u ~ ­

führte oder ausführen ließ, rs erübrigt sich deshalb, weiter 
darauf einzugehen. 

Bei beiden Städtell sehen " 'ir, daß Dr. Y. W eissellbaeh. 
der auch in un serem Yerein ein freundliches Andenken g'eniel)t, 
bei der Feststellung der W appen tätig gewesen ist. Die Yel'­
anlassung dazu gab ihm der Anftrag, für die Fenster der 
Aula der Kieler Uninrsität und dann für die F assad e des 
Regierungsgebäudes in Schles\\'ig die 'Wappen dcr Städte von 
Schl eswig-H olf' tein festzustellen. Da nun von den neu Zll 
Städten erhobenen Orten manche noch keill 'Wappen hatten, 
und auch bei mehreren ii lteren ~tädten die \\ 'appenfrage nicht 
genügend geklär t \"ar, so benutzte er i'ein en Auftrag', 11111 

den betreffenden Stadtbehörden neucl'fnndene \\" a ppen zur 
Annahme vorzuschl agen, und zur Ausführlln g ei er Entwiirfe 
den Graveur T.Jorenz in Hambm g in Vorschlag' zn bring'eH, 

Auf diese \Yeise erhielten Bramstedt, CHücksburg, Kappeln. 
Kellinghusen, l\!ölln, Ottensel1 , P ree tz, Ütel'sen, \Yancbbr k. 
\Vedel und viell r icht noch eini g'e, neue Wappen siegel. 

Die Arbeiten von L orenz ähneln i'iclt alle sehr, sir sind 
klein , fl ach gestochen, a]Je in der Gotik der siebzig'er Jahre 
ausgeführt und deshalb leicht zu erkennen. 

L eider wird jetzt von der zuständigen Behörde jede 
Führung des ,: Ne::;selblattes " in den " 'appen der Städte der 
Provinz Schles wig-Holstein un tersagt und i'olchen \Vappen 

" die Genehmigung veniagt. 
Man begründ et dies damit, daß die F i'lhrung' des Nessel-

1\ blattes nur Ihrer l\I ajE:s t ~it d ~r l~(üs~rill zusteh: . ,Aber a u­
gesehen dayon, daß dIeS unnclttJg 1St (alle MItghedel' des 

~ t H auses Schleswig-Holstein führen ef'. wozu auch die König'e 

3~) 

von Dänemark und die Oldenburger gehören und auch in den 
\Yappen mehrerer anderer F ürstenhäuseJ' erscheint es), soll ja 
mit der Aufnahme des :\esselblattes in die W appen weder ein 
Besitzrecht noch ein juristischer Gedanke ausgedr ückt werden, 
sondern es handelt sich lediglich um ein E rinuerungswappen ! 
Wie viele hun dert Städte im Deutschen Reich führen heute 
noch in ihrem " 'appell die Insignien ihrer alten Herren, und 
weshalb soll man in diesen alten Bildern nicht auch in 
Zukunft die Geschichte der Städte weiterlesen dürfen ? :JIan 
ist doch son::;t längst darüber hin weg, E rinnerungsbilder an 
fJ-iih ere Vel'lüi ltnisse zu vel'11ichten, ich erinnere nur an das 
8dnvedische \ Yappen am l-iathause zu Stade, an die ,, \Velfen"­
Statue '"01' dem Bahnhof in Ha nn over und so viele andere. 
::\Ian hätte den größten ~re il unserer alten Kunstwerke zu 
vernichten, wenn ~lnord nllngen wie jene dauernd durchgeführt 
werden sollten. P . H. Trumme r. 

Lkhtd l'u cl\tafe1u ,"on Ca rl G l'i e se, Hambul'g. 
Drucl; von Liit e l; e & Wulfr. lIamuu rg , 
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